ur. 4. 


Erſchent täglich mit Aus- 
nahme ber Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementspreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mu 
Brieftrã ger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden ber Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Rettergagergafie Ar. 4 


XVI. Jahrgang. 


Die Griechen, die Türken und ihr Za 


wenn man bedenkt, wie ſchwach das kleine 
Griehenland zu Waſſer und zu Lande ist, und 
damit die verhältnißmäßig noch immer gewaltigen 
Streitkräfte der Türkei vergleicht, fo muß man 
ch immer wieder fragen, von welchen merk- 
würdigen Ideen die Griechen bei ihrem heraus- 
fordernden Derhalten geleitet ſein mögen, ein 
Derhalten, welches jeden Augenblick eine Kriegs- 
erklärung der Pforte herbeiführen kann. Wenn 
nun in dieſem Zalle die Mächte wirklich den 
Türken freie Hand laſſen wollten? Wenn ſie 
nichts dagegen hätten, daß die Türken mit den 
an der theſſaliſchen Grenze concentrirten Truppen 
in Griechenland einrückten? Dort ſtehen zwar 
auch ſchnell zuſammengeraffte griechiſche Regie- 
menter. Aber würden dieſe wohl einem Angriff 
der kriegstüchtigen Türken widerſtehen? 
Werfen wir einen kurzen orientirenden Blick 
auf die beiderſeitigen Militär verhältniſſe. 
Es ift ſchwer, über die wirkliche Stärke der 
griechiſchen Armee ein richtiges Bild zu ge- 
winnen, denn mehr wie in anderen Ländern 
ftehen bier die Zahlen nur auf dem Papier und 
find von der Wirklichkeit weit entfernt. Nach 
den amtlichen Angaben im gothaiſchen Kalender 
ſoll die Jriedensſtärke ber Armee 1880 Offiziere, 
23 453 Unteroffiiere und Mannſchaften und 3294 
| Pierde betragen, 
die im Kriege auf 
82 125 Mann und 
14441 Pferde er- 
öht werden kann. 
ierzu kommen 
| noch 8 Jahrgänge 
3 Zerritorial- Armee 
mit 76800 Mann. 
Jedoch in Wirk- 
lichkeit dürften ſich 
die Zahlen bedeu- 
tend geringer ftel- 
len, denn es iſt noch 
gar nicht fo lange IK 
ber, daß durch die |} 
belleniſche Preſſe 
= ein Schrel der Ent- 
klüſtung ging, als 
eine Zeitung fi 


D 


Bataillon, abge 

ehen von den vor⸗ 
fhriftsmäßigen 

Chargen, 13 Mann 
ftark war. Jeben- 
falls find im dezbr. 
1885 bei Gelegenheit der theſſaliſchen Wirren mitEin- 
ſchluß der Freiwilligencorps, der ſogen. heiligen 
Legionen, 72779 Köpfe bei der Fahne verſammelt 
geweſen und damit war die Leiſtungsfähigkeit 
des Landes ſchon ſtark angeſpannt. Ader wie 
ſah es im griechiſchen Lager aus! Alle Berichte 
ftimmen in den ungünſtigſten Nachrichten über- 
ein. Trotz der Begeiſterung im Lande waren die 
Rejerven nur langſam — 23 000 Mann gar nicht -— 
der Einberufungsordre gefolgt; die ungenügende 
Dorſorge für Ernährung und Unterkunft der 
Truppen hatte Krankheiten im Gefolge; zahlreiche 
Deſerlionen riſſen ein und ſelbſt die Offiziere 
werden als „wenig kriegsluſtig“ geſchildert und 
„ollen für ihre Untergebenen, denen fie kaum 
dem Namen nach bekannt find, in keiner Weiſe 
ſorgen“. Unter dieſen Umftänden darf man es 
als ein Glück für Griechenland bezeichnen, daß 
es vor 12 Jahren nicht zum Kampfe mit der 
Türkei gekommen ist. Ein einziger kleiner Zu- 
ſammenſtoß fand damals ſtatt, bei welchem die 
Griechen, ihre Offüiere voran, nach den erſten 
Schüſſen der Türken — von dannen liefen. 

Ueber ganz andere Streitkräfte verfügt die 
Türkei. Die Derpflegungsftärke. betrug anfangs 
1896 360 000 Mann, im Ariege würde ſich die 
Höchſiftärke auf 800 000 Mann ſtellen. Seit dem 
ruſſiſch-türkiſchen Kriege iſt jehr viel für die Armee 
geſchehen, die in Bezug auf das Menſchen material. 

Der Heddinshof. 
Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 
Zm Souterrain haften die weiblichen Dienft- 
boten mit Albert noch eine Weile herumgehramt, 
vorſichtig jedes Geräuſch vermeidend, 
„Er fleht aus wie'n Pott voll Mäuſe! Seid 
man ſtill!“ hatte Albert den Auftrag der Gnädigen 
g in ſeine eigene Sprache überſetzt. 
| „Zu Beit! Zu Bett! Weiter wiſſen die Kerr⸗ 
\ ſchaften nichts, wenn man ſich den ganzen. Tag 
abgerackert hat“, erwiderte ſpitz die Köchin. 
„Man ift doch nicht bloß auf der Welt zu's 
Kochen! Einmal will man doch auch wiſſen, daß 
man ein Menſch ist! Line, fe’ das Waſſer auf's 
Gas. Wir wollen uns 'n kleinen Grog brauen. 
Ich hole die Waffeln, die wieder herunter- 
gekommen ſind, un denn bleiben wir noch'n 
N Stündchen auf.“ 

Der Dorſchlag fand die frohſte Billigung von 
eine und Albert. In wenig Minuten ſaßen die 
— um den Küchentiſch und „Friede“ machte 

rog. 8 

„Nun wollen wir uns auch'n kleinen Schwips 
antrinken“, meinte fie ſeelenruhig. 

„Na, ja, das muß dabei abfallen in ſolchem 
— wo fie Geld wie Feu haben!“ ſtimmte 

Ibert zu und goß einen tüchtigen Schuß Num in 
fein Glas. 

„Geld — wie Heu? Wer hat's geſehen? Ich 

tnich die Contobücher find auch wieder nicht 


r 
N 
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Organ für Icderma 


die Bewaffnung und die Führung der griechiſchen 
Armee weit überlegen iſt. Auch in der Türkei 
wurde im Jahre 1885 ein Theil der Armee 
mobil gemacht, und es wurden damals ohne 
Anſtand und verhältnißmäßig raſch 475 000 
Mann auf die Beine gebracht. 

Die Nachkommen der Sieger von MNarathon 
haben auch heute noch nicht die geringſte Aus- 
ſicht, den kriegsgewohnten Truppen des Padiſchah 
mit Erfolg entgegentreten zu können. a 

Urd wie ſteht es zur See? Etwas günſtiger 
für Griechenland allerdings, aber, wie wir ſchon 
einmal nachgewieſen haben, viel Staat können die 
Griechen auch hier nicht machen. Das ſchwimmende 
Zlottenmaterial der griechiſchen Kriegsmarine iſt 
in 3 Kategorien eingetheilt. In der erſten Kategorie 
befinden ſich die Thurmpanzerſchiſſe „Hydra. 
„Pfara“ und „Speiſal“. Diefe Schiffe laufen 17 
Knoten, haben zuſammen 90 Geſchütze, zum Theil 
Schnelllader. dieſe 3 Schiffe ſind ftändig im 
Dienſt, zwei mit vollem, das dritte mit halbem 
Beſatzungszuſtande. Ferner gehören du dieſer 
Kategorie die Panzercorvetten „Olga“, die auf 
der Werft in Salamis umgebaut iſt, ſowie das 


Schiff „Aros“. In der zweiten Kategorie befindet 


ſich das Panzerkanonendoot „Baſileos Georgios“ 
und 8 Kanonenböte und in der dritten Kategorie 


Webersichr. 


ſämmtliche Torpedoböte). Unter den letzteren be 


8 Schiffe (Areuſer, Kanonenböte, Kviſos und 
finden ſich 6 Dulcan- und 6 Yarromböte, dazu 
2 Torpedobootsjäger. 

Die türkiſche Kriegsflotte repräfentirt auf dem 
Papier eine ganz ftattlihe Macht, ob fie ſich aber 
in einem fee- und gefechtsklaren Zuſtande befindet, 
ift ſehr fraglich. Sie beſitzt nach einem Ausweis 
vom Jahre 1896 folgende Fahrzeuge: 3 Caſematt- 
Panzerſchiffe, 2 Thurmſchiffe, 2 Panzer-Batterie- 
ſchiffe, 7 Panzer - Corvetten, 1 Panzer - Monitor, 
1 Panzer-Kanonenboot, 15 Torpedoboote erſter 
und 7 zweiter Klaſſe und endlich noch 2 Torpedo- 
jäger. Wenn die Türken ihre Torpedoboote in 
Bewegung ſetzen könnten, ſo würden ſie eine 
ebenſo große Zorpedobootsflottille| nach Kreta 

ſenden können als Griechenland. 
höchſt unwahrſcheinlich. 
Zeier der Eröffnung des Nord - Oſtſee Kanals 
die Corvette „Seibert Numa“, welche ſeit 1890 in 
der Ausrüftung begriffen war, nach Kiel geſchickt 
werden, aber es konnte nicht ausgeführt werden, 
weil die Maſchinen -Conſtructeure die Verant- 
wortung für das richtige Functioniren der Betriebs- 
apparate ablehnten — man hatte in fünf Jahren 
keine Zeit zu Probefahrten gehabt! Dann wollte 
man den Dampfer „Ismir“ ſenden, brachte aber 
auch dies nicht fertig. Schließlich brachte man 
den kleinen Raddampfer „Juad“ in Bewegung. 


Das iſt freilich 
Bekanntlich ſollte zur 


„und da haben Sie gekündigt, Frieda? dann 


geh' ich auch!“ fährt Albert empor. 
„3, wo werd' ich? Das mach' ich ihr jo ſchon 


weit! Darum keine Feindſchaft nich! Aber fo find 
dieſe Herrſchaften! Uns beknappen fe, wo ſe 
können, und wir beknappen ihnen, wo wir 
der größten Rechtlichkeit. 


können. Alles bei 


der Hofſchlächter giebt mir alle Neujahr zehn 


Mark und Bäcker Heinemann auch. Sie wiſſen's 


a auch, Albert! Hilf dir ſelbſt, heißt's, fo hilft 


ir Gott. Aber trinkt doch mal, Kinder! 


auch noch eine?“ 
„Nee! Alles was recht iſt — ſchön find ſie, 


aber mir zu wabbelig. Ich halte es mit was, 


wo Pfeffer dran is und Gewürz. 
ja keine Kerrſchaft, 
unſereins.“ 


„Na, das hätten Sie doch man gleich ſagen 
können, Albert, 'n paar Pafteten find auch noch 
übrig, und wenn „ſie“ danach fragt, na, dann 
ſag' ich, fie wären mir von der Schüſſel auf die 


Steinflieſen gerutſcht. Dann is es ihr au 


einerlei. In ſo was hat ſie nu 'n großartigen 
Zug. Wenn man ſagt: „Das is für d 1 
es ihr 


nich gut genug“, denn is das ſo; denn 
auch gleich zu ſchlecht.“ 
Unter dieſen Reben 


und als ich die gnädige Frau um Lohn- 


J quittirt, ö 
erhöhung bat, da hat ſie doch wahrhaft die 
Dreiſtigkeit und ſagt: ö 

„Nee, das is gegen meine Grundſätze!“ f 


Lin! 
magft du noch'ne Waffel? Albert nehmen Sie 


Aber man is 
Paſteten ſind nicht für 


hatte Albert feine Paftetgen 


ü Stadt und Land. 


l. 5 
Staatswerften der Türkei find verödet und 
kann ſich ziemlich ſicher darauf verlaſſen, 
alte wie das neue Schiffsmaterial ſich in 
brauchbaren Zuſtande befindet. 

i dem, wie ihm ſei — ein eventueller 
wiſchen Türken und Griechen würde zu 
ausgefochten werden, und wie da die 
n ſtehen, haben wir oben geſehen. 


erübrigen noch einige Noißzen über die 
Kreta, den gegenwärtigen Kriegsſchauplatz, 
der wir anbei eine Kartenſkizze bringen. 
Die Inſel Kreta (italieniſch Candia, neugriechiſch 
Ariti, türkiſch Kirid), auf der ſich jetzt fo wichtige 
Ereigniſſe abſpielen, hat eine Länge von 260 und 
ine Breite von 12—56 Kilometer. ſie iſt an 
ihren Nordweſtſpitzen, Cap Buſo und Cap Spada, 
nur 98,8 Kilometer vom Cap Malia, Kalbinſel 
Morza, entfernt, dagegen 266 Kilometer von der 
Nordküſte Afrikas. Der. Fläheninhalt beträgt 
8618 Quadratkilometer. Die Hüften der Inſel 
find faft überall fteil, doch enthält die nördliche 
einige Strandebenen und zahlreiche Buchten, 
ſowie vorſpringende Felfengebirge, welche mehrere 
geräumige Häfen bilden, während der ſtellenweiſe 
ganz unzulänglichen Südhüfte ſolche mangeln. 
Das Innere Are- 
tas wird von einer 
invierdruppenge- 
fondertenGebirgs- 
kette durchzogen, 
welche nahe der 
Mitte der Inſel in 
dem aus 3 Spitzen 
beſtehenden Pſilo- 
ritti2456 Mtr. Höhe 
erreicht; der meit- 
liche Theil iſt das 
Aspra Tura, der 
öſtliche das Laſithi- 
gebirge. Die frucht- 
barſte Ebene der 
Inſeliſt die Mefja- 
ra-Ebene. 
Das Klimaiſt über · 
N D 


lüht die Luft in 
furchtbarem Dunſt 
und die Sitze ſteigt 
auf 386-40 Gr. Im 
Winter kennt man 
in der Ebene nur Regen, und erſt wenn das Thermo- 
meter auf 4—7Gr. fällt, hüllen fi die Berggipfel 
in Schnee. Im Sommer regnet es nie, aber 
bei der Nähe des Meeres iſt der Thau ſehr ſtark. 
Der Boden ift im aligemeinen felſig und fandig, 
lohnt aber die Cultur im hohen Grade. Gegen- 
märtig iſt jedoch der Anbau jehr vernachläſſigt, 
denn die Bauern find faul und trunkfühtig; man 
gewinnt an Getreide nur / des Bedarfs. Aus. 
gedehnt find nur die Olivenwälder, auch der 
Ladanumſtrauch, Flachs, Tabak, Süßholz, Johannis- 
brotbaum, Wein, Mandeln und Güsöfrüchte 
wachſen reichlich. Die dürftigen Wälder beſtehen 
beſonders aus Eichen und Fichten, auch MNyrthen- 
ſträucher finden ſich häufig. Die einzigen Ausſuhr- 
artikel find Del, Wein, Honig, Wachs, Seide und 
der berühmte Sphakiakäſe. Kreta beſitzt ca. 
7000 Pferde, 12 000 Mauleſel, 40 000 Ejei, 700 000 
Schafe, 200 000 Ziegen und 45 000 Schweine, an 
wilden Thieren Steinböcke, Wildſchweine, Wölfe 
und Jagdmild verſchiedener Art. - 
Die Bevölkerung wird auf 205 000 Griechiſch⸗ 
Orthodoxe, 89 000 Mohammedaner, 700 Israeliten, 
260 Katholiken, einige Proteftanten und Armenier, 
zuſammen etwa 295 000 Einwohner in 1092 Ort- 
ſchaften geſchätzt. 
Die drei Kauptorte Aanea, Rethumo und Candia 
(identiſch mit Megalokaſtron) befinden ſich auf 
der Nordküfte der Inſel. 


empfangen und Line erklärt: dies ſei doch vom 
ganzen Tag immer die gemüthlichſte Stunde. 

Frau Helene lag in ihrem Beit und horchte 
auf das ruhelofe Auf- und Abgehen ihres 


Gatten. 
„Er arbeitet ja nicht; er hat ſicher einen Der- 
Als er immer noch 


dachte ſie. imme 
auf und ſtreifte ein paar 
blauem Stoff mit weißem 


— 


druß gehabt“, 
nicht kam, ſtand ſie 
hübſche Pantoffeln von 
Pelzbeſatz an die Füße. 
ſie zu ihrem Mann. 
„Erich! Willft du denn noch immer nicht zu 
Bett?“ fragte fie liebevoll. 
fis er fie. ſah, entſchlüpfte ihm ein Laut ſo 
z orniger Ungeduld, daß ihr die Worte auf der 
Zunge blieben und ſie ihn erſchreckt anſah. Dann 
rief ſie angſtvoll: 
„Mann! Was ift dir? So haft du mich noch 
nie empfangen! Was drückt dich? Sag' es mir! 
Es erleichtert dich!“ 

„Laß nur! Sei froh, wenn du deinen Weg 
unbehelligt weiter gehen kannſtl“ 

Damit ſchob er fie ſanft zurück und führte fie 
wieder zur Thüre. 

„Geh, Lenchen, ich muß allein ſein — ich 
muß es!“ 

„Erich! du bift in Ungnade beim Herzog?“ 
ſchrie ſie auf. 

„Nein — noch nicht — aber — was nicht iſt —“ 

„Ach, Erich! Nein! Der Herzog iſt treu; er weiß, 
was er an dir hat!” 

„Meinſt du? Er weiß? Ich weiß aber, daß ſie 
an meinem Sturze arbeiten.“ 


So ging 


aus dem Volke. 
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Inſeraten -Aunahmm 
Retterhagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur An 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Uuswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. c. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
8. x. Daube & Es. 


Inſeratenpr. far 1 jpaltige 

Zeile 20 Big. Bei grö eren 

Aufträgen u. Wieder ben 
Rabatt 


Vom Schauplatze der Drientwirren. 


Berlin, 16. Febr. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: Nachdem ſich die Großmächte von der 
Wirkungsloſigkeit weiterer diplomatiſcher Schritte 
in Athen überzeugt hatten, fand auf dem 
ruſſiſchen Slaggſchiff in den kretiſchen Gewäſſern 
eine Berathung der Commandanten von ſämmt- 
lichen anweſenden großmächtlichen Kriegsſchiffen 
ftatt über die Maßregeln, um Landungen von 
griechiſchen Mannſchaften und Munitionen auf 
Kreta, ſowie Kämpfe zwiſchen den Griechen 
und Türken zu verhindern. Hiernach würde 
ſeitens der europäiſchen Kriegsſchiffe mit Ge- 
walt vorgegangen werden, wenn trotz voraus- 
gegangener Verwarnung griechiſche Kriegs- oder 
Handelsſchiſſe Truppen auf Kreta landen oder 
Kämpfe in Küſtenorten ſich entſpinnen ſollten. 

Berlin, 16. Febr. der Kreuzer „Kaiſerin 
Kuguſta“ iſt geſtern in Gibraltar eingetroffen 
und nach Einnahme von Kohlen noch am ſelben 
Tage nach Malta weitergegangen. 

Wien, 16. Febr. Das hochofficiöſe „Iremden - 
blatt“ bemerkt zu der Meldung von der Lan- 
dung des Oberſten Bafjos: „Europa nahm die 
kreuſche Angelegenheit bereits ſelbſt in dle 
Hand, indem es Mannſchaften auf Kreta landen 
ließ, vorläufig 900 Mann, deren Anmejenheit 
jedenfalls genugt, um die Situation zu markiren. 
Don dem Augenblicke an, wo die europäiſchen 
Flaggen dort wehen, darf niemand gegen den 
Willen der Mächte Thatſachen oder Anſprüche 
dort ſchaffen wollen. 

Wien, 16. Febr. der Kaiſer hat heute den 
Minifterprafidenten v. Goluchowski, den Admiral 

terneck und geſtern die Botſchafter von Ruß- 
land, Frankreich, der Türkei und den Minifter- 
präſidenten Simiiſch von Serbien empfangen. 

Mailand, 16. Febr. Geſtern fand zu Gunſten 
der Kreiter eine Kundgebung ftatt. Eine zahl- 
reiche Bolksmenge durchzog die Haupiſtraßen mit 
Muſin und italieniſchen und griechiſchen Fahnen 
und brachte vor dem griechiſchen Conſulate Hochs 
auf die griechiſche Nation aus. 

die Landung der Griechen. 

Athen, 16. Febr. Nach einer Meldung der 
„Agence Kavas“ hat die Landung des griechi- 
ſchen Expeduionscorps in der Bai Kolymbari 
Stat den. Die Kriegsſchiffe „Hydra und 


bei der Landung : 1 
begeiftert empfangen wurde. 

In der Proclamation, die Oberſt Vaſſos nach 
ſeiner Landung auf Kreta an die Kreter erlaſſen 
hat, heißt es: 

Die Leiden, die ihr, den Ausſchweifungen des 
ſanatiſchen Pöbels ausgeſetzt, im gegenwärtigen Zu- 
fiande der Anarchie erduldet⸗ können nicht länger er- 
tragen werden. der König hat beſchloſſen, dieſer 
Lage durch die Bejehung von Kreta ein Ende zu 
machen. Indem ich die Be den Einwohnern der 
Inſel ohne Unterſchied der eligion und Nationalitäk 
kund thue, verſpreche ich im Namen des Königs, daf 
ich Ehre, Leben und Vermögen der Bewohner be⸗ 
ſchützen und ihre religiöfen Ueberzeugungen achten 
werde, indem ich ihnen die Freiheit und Sleichheir 
bringe. 

Mobilmachung der türhiſchen Flotte. 

Wien, 16 Febr. das Wiener Correipondenz- 
bureau meldet: Aus Konſtantinopel eingegangene 
Nachrichten beſagen, daß der geſtrige außer- 
ordentliche Minifterraty die Einberufung von 
50000 Mann Reſerve und Redifs (Landwehr) der 
Marine und die Indienſtſtellung der ganzem 
Flotte beſchloſſen hat. i 

Dagegen haben die in Macedonien eingeleiteten 
militäriſchen Maßnahmen eine Unterbrechung er- 
fahren. die zum Abwarſch an die theſſaliſch 
Grenze bereitgeſtellten Redifs verbleiben bis au 
weiteres in ihren Garniſonen. Auch die zwei im 
Golf von Saloniki liegenden Torpedoboote ver- 
bleiben dortſelbſt und warten weitere Befehle ab. 
In der ganzen Provinz berrſcht andauernd Ruhe. 


Zu den Hauptſorgen, welche jetzt die leitenden 
Staatsmänner Europas beſchweren, gehört die, 


„Wer, Erich? Wer ſollte das thun wollen? Die 
Herzogin? Die mir noch im letzten Sommer ſagte: 
„Auf Ihren Mann iſt Derlaß! Auf Heddins Wort 
kann der Herzog Häuſer bauen!“ 

„Lenchen! Laß mich allein!“ flehte Heddin und 
hielt die Hand vor die Augen. 

„Nun gut, Erich, ich will es! Aber eins laß 
mich Dir noch ſagen: Sieh, die Schlimmen am 
Hofe können deine Rechtſchaffenheit nicht leiden! 
Du mit deiner makellojen Ehre biſt ihnen ein 
Dorn —“ 

Mein Gott! war dieſe Frau denn wahnfinnig, 
ihm gerade „das“ zu ſagen. 2 

Er ſtöhnte wie ein Sterbender — warf ver- 
zweiflungsvoll die Arme hoch empor, als wollte 
er da droben um Rettung anflehen, — oder — 
war es eine mwütbende Drohung mit geballter 
Fauft? 4 

Die erſchrockene Frau wich zurück — ſie ver- 
ſchwand nach einem letzten angſter füllten Blick. 
— Er blieb wieder allein. Aber ſie — ſie nahm 
das Bild mit ſich — und etwas wie eine furcht⸗ 
bare Ahnung dämmerte in ihrem Geiſte auf — 
ſchattenhaft nur — unglaublich — unfaßbar. — 

Sie ſtand wie verſteinert in ihrem ſchönen 
Schlafzimmer, — die reichen Draperien, die über- 
aus geſchmachvolle Einrichtung, ſonſt jederzeit ihre 
Freude, ſah ſie nicht; vor ſich hin auf den Teppich 
ſchien ſie zu ſtarren, aber ihre Augen blickten 
nach innen und vor ihrem Geiſte zogen allerlei 
Bilder und Wahrnehmungen vorüber, die fie 
wohl ganz flüchtig früher ſchon geſehen, aber 


daß in Aonflantinopel der Jangusczus der 
türkiſchen Bevölkerung, aufgeregt durch das Vor- 
ehen der Griechen auf Kreta, ſich in blutigen 
Ercefien gegen die griechiſchen Bewohner der 
fürkiihen Yauptitadt Luft machen werde. In 
Stambul mit feinen zahlreichen Vororten wohnen 
nicht weniger als 153 000 Griechen. Welch ſchauder - 
dafte Peripective eröffnet ſich, wenn eiwa der 
türkiſche Pöbel ſich an diefen „Giaurs“ ebenſo 
vergreifen würde, wie an den Armeniern in den 
grauenvollen Knüppelſchlachten im vorigen Jahre? 
Und wenn die türkiſche Polizei und das Militär 
ebenſo unzulänglichen Schutz gewährt, wie da- 
mals? Was würden dann die Mächte thun 
und thun müſſen? Welch ſchwierige Probleme 
würden dann erſt zu löſen ſein? 

Bisher allerdings giebt man ſich den Anſchein 
der Sicherheit vor Eventualitäten ſolcher Art, wie 
wenigſtens folgende Drahtmeldung beſagt: 

Konſtantinopel, 17. Febr. (Tel.) Ein in Pera 
angeſchlagenes Plakat giebt bekannt, daß die 
Chriſten dei den nächſten Ereigniſſen nichts zu 
befürchten haben. 

Das Plakat iſt immerhin ein Beweis, daß in 
der Bevölkerung ſolche Befürchtungen ſchon recht 
lebhaft gehegt werden, ſonſt wäre eben eine der ⸗ 
artige Beſchwichtigung nicht nothwendig. Beſſer 
aber als Plakate würden ernte Borfihtsmaß- 
regeln, Derſtärkung der Gendarmerie und ſtrenge 
Weiſungen an diejelbe dieſen Zweck erfüllen, und 
es ift wohl jelbftverftändlich, daß die europäiſchen 
Botſchafter in Konſtantinopel, die täglich zu gemein; 
ſchaftlichen Berathungen zuſammenkommen, nichts 
verabſäumen, um nach dieſer Richtung hin zu 
wirken. 

Auf dem kretiſchen Kriegsſchauplatze jelbft 
hat ſich bis zur Stunde, wo die Niederſchrift 
dieſer Zeilen erfolgt, Neues von erheblicher Be. 
deutung nicht ereignet. Aber die Entſcheidung iſt 
dicht herangerücht. Wie es ſcheint, haben die 
Nächte dem griechiſchen Geſchwader bereits ein 
Ultimatum geſtellt. Es wird heute hierzu berichtei: 

London, 17. Jebr. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Kanea von geſtern: Der griechiſche Ge- 
ſchwaderchef habe auf das von den Mächten ihm 
geſtellte Ultimatum noch nicht geantwortet. Die 
„Hudra“ und zwei kleine griechiſche Kriegsſchiffe 
ſeien auf der Höhe von Kanea erſchienen. Eins 
der letzteren ſei bei Sonnenuntergang wieder in 
See gegangen. Zwei engliſche Torpedobootzerftörer 
und ein franzöſiſcher Kreuzer ſeien ſofort in der- 
ſelben Richtung ausgefahren. 

Inzwiſchen dürfte auch die Beſetzung von 
Reihnmo und Herakleion, die man nach einer 
Depeſche aus Aanen bereits geftern Vormittag 
12 Uhr erwartete, erfolgt ſein. In Nethymo 
hatten die Conſuln beſonders dringend die Be- 
ſchleunigung der Truppenausſchiffung verlangt, 
da die Lage hier äußerſt beunruhigend und die 
Häuſer der Chriſten mit Plünderung bedroht 
waren. Die jonftigen Nachrichten von Metzeleien 
an verſchiedenen kretiſchen Orten find ſchwer 
controlirbar. Oft hat man es auch nur mit 
Wiederholungen derſelben, nur von verſchiedenen 
Orten verſchichten Nachricht zu thun. 

Wie die die griechiſche Flotte — zum Befehls- 
haber der Geeftreitnräfte iſt geſtern der Admiral 
Stamatellos ernannt worden — ſo hat 


ſich 
uch die auf Kreta gelandete Truppe bisher nicht 
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n Weg weiter ju geh 


= letztere hal auch bereits nachſtehenden Erfolg 


errungen: 

Athen, 17. Febr. (Meldung der „Agence 
Havas“.) Das griechiſche Expedilionscorps hat 
das Fort Aghia angegriffen und eingenommen; 
400 Türken, unter ihnen ungefähr 100 
Soldaten, wurden gefangen genommen. 

Zwei Jahrgänge der Marinereſerve find einbe- 
rufen worden. Das Regiment in Nauplia rückt 
heute Abend, das Regiment in Kalamata morgen 


aus. 
die türkifhen Rüſtungen 

nehmen allmählich einen größeren Umfang an. 
Nach Berichten des Wiener Correſpondenzbureaus 
aus Konſtantinopel iſt — wie vorher gemeldet — 
im türkifhen Niniſterrath deſchloſſen worden, 
50 000 Marine-Reſerve und Redifs einzuberufen. 
Dieſer Beſchluß hat bisher allerdings die Ge- 
nehmigung des Sultans noch nicht erhalten. 

Konſtantinopel, 17. Zebr, (Tel.) Heute iſt die 
Bildung zweier Geſchwader für Kreta, welche 
aus 9 Kriegsſchiffen und 20 Torpedobooten be- 
fiehen, und denen ſich auch die Stationsſchiſſe im 
Mittelmeer anſchließen ſollen, beſchloſſen worden. 
Der Marineminiſter hat einen außerordentlichen 
Credit von 500 000 Pfund beanſprucht. Nach 
einer Meldung aus Kanea hat das Transport- 
ſchiff „Inajet“ in Sitia auf Kreta türkiſche 
Truppen gelandet. 
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allemal weit von ſich gewieſen hatte als thörichte, 
dunkle Phantaſien. 

Und immer noch hörte fie den ſchweren, un- 
ſicheren Schritt, der gar nicht zur Ruhe kam. 

Mit einem Froſtſchauer fuhr fie aus ihrem 
Starren auf — blickte ſcheu umher und ſchlüpfte 
dann in's Beit zurück. Dort lag ſie noch lange 
— lange — endlich kam er, meinte, ſie ſchliefe 
und vermied jedes Geräuſch. 

Als er aber lag, nahm ſie plötzlich ſeine Hand 
und flüſterte ihm zu: „Kopf oben, Erich, und 
kaltes Blut! Wer ſich ſelbſt aufgiebt, iſt ſchon ver · 
loren. Den Triumph wollen wir aber deinen 
Feinden doch nicht gönnen.“ 

Er küßte fie und ſchwieg, und auch fie jagte 
kein Wort weiter. Nach einer ganzen Weile, 
während welcher ſie ſchon glaubte, er ſchlafe ein, 
begann er plötzlich zu ſprechen: 

„Helene! Wachſt du? Höre eine Bitte: frage nie! 
Wiliſt du mir das verſprechen?“ 


„Ja, Erich, ich will!“ 
(Sortſetzung folgt.) 


„Bott ſei Dank!“ 

Bunte Chronik. 

Die verhexte Kuh. 
Ein hübſcher Beitrag zum Herenglauben wird 
der „Köln. 3tg.“ aus Heflen mitgetheilt. Bei dem 
Zörfter in E. war eine Kuh, ein Prachtexemplar 
ihrer Art, von neuem milchgebend geworden. 
Und doch, das wohlgenährte, durchaus geſunde, 
immer hungrige und Unmengen des beſten Heus 
verſchlingende Thier ſpendete feiner ſorgſamen 
Wärterin auch nicht einen Tropfen Milch. Gelbft 
die älteften und viehkundigſten Leute wußten 
dafür keine Erklärung. „Da kann der Doctor 
in B. (der Thierarzt) auch nicht helfen“, ſagte die 
etreue, erfahrene Magd. „denn, ſoviel kann 
des Kind ſehen, der Kuh hat es jemand an- 
gethan, fie iſt verhext.“ Das ließ ſich hören, nur 


Detterdeichiſde und franzöſiſche Flotten 

mannahmen. 

Wien, 17. Febr. (Tel.) Kußer den ſchon nach 
Kreta entſandten Schiffen ftehen noch weitere 
Sendungen von Schiffen bevor. die Marine 
verwaltung iſt beftrebt, die Ausrüftung und Ab- 
fahrt der nach Kreta beſtimmten Schiſſe möglichst 
zu beſchleunigen. Das Commando ſoll ein Contre- 
admiral übernehmen. Die Flotte wird im ganzen 
ee 80 Geſchütze und 1300 bis 1400 Mann ver- 
ügen. 

Toulon, 16. Febr. (Tel.) Im hieſigen Kriegs- 
hafen wird eifrigſt gearbeitet, um die baldige 
Ausreife des vollſtändigen activen Geſchwaders 
nach der Levante zu ermöglichen. e 

Die Pforte und England. 

London, 17. Jebr. (Tel.) Nach einer aus 
vertrauenswürdiger türkiſcher Quelle ſtammenden 
Mittheilung hat kürzlich zwiſchen dem Sultan 
und Lord Salisbury ein Austauſch von Depeſchen 
ſtattgefunden, in welchen der Sultan an die alte 
Freundſchaft Englands für die Türkei appellirte 
und unter anderem den Wunſch nach einer Inter ⸗ 
vention Englands in Kreta ausdrückt, Er 

Das Derhältniß von England zur Türkei wurde 
geſtern auch im engliſchen Unterhauſe näher 
beleuchtet. T. P. O'Connor beantragte die Ber- 
tagung des Haufes, um auf die kritiſchen Zu- 
ſtände auf Kreta und auf das Verhalten der 
Regierung die Kufmerkſamkeit zu lenken. Das 
britiſche Polk im allgemeinen billige (!) das Vor- 
geben Griechenlands, welches Salisbury geladelt 
babe. Dillon unterſtützte den Antrag. Der Erſte 
Lord des Schatzes Balfour bekämpfte die Erörte- 
rung nicht im Intereſſe der Regierung, ſondern 
im Intereſſe Kretas, der aſiatiſchen Unterthanen 
der Pforte und im Intereſſe Europas. 
Es handele ſich um eine große Derantwortlichkeit, 
wenn das Unterhaus auf Mittheilungen dringen 
ſollte, die er nicht geben könne und nicht geben 
jolle. Es gebe nur zwei Möglichkeiten; die eine 
wäre die, den Dingen in der Türkei ihren Lauf 
zu laſſen, die andere beſtehe darin, die Einführung 
von Reformen durch geeintes Vorgehen der Mächte 
zu verſuchen. Einige Mitglieder des Kauſes 
ſchienen zu wünſchen, daß die Griechen nicht im 
Auftrage der Mächte, ſondern auf eigene Hand 
und nach eigenem Ermeſſen Reformen auf Kreta 
einführen. Eine ſolche Politik würde direct zum 
europäiſchen Kriege führen. Würde die Regie- 
rung daher thun, was die gegneriſchen Redner 
wünſchten, ſo wäre der Zerfall des europäiſchen 
Concertes die unvermeidliche Folge. 

Die Zarin-Mutier und König Georg. 

Athen, 17. Zebr. (Tel.) Die Kaiſerin-Wittwe 
von Rußland hat an den König von Griechen⸗ 
land folgendes Telegramm gerichtet: 

Wir erwarten mit Ungeduld Nachrichten von Dir 
über dieſen ſchrecklichen Zuſtand. Don mir ilt alles 
geſchehen, was gethan werden kann, um Dir zu helfen. 
Es iſt ſchrecklich, Euren Georg dort zu wiſſen. Bon 
ganzem Kerzen umarme ich Euch. 

Deutſchland und Griechenland. 

Beſonderes Vertrauen bringen fortdauernd 
pariſer Blätter der Politik Deutschlands eht- 
gegen. So ſprechen neuerdings der „Gaulois” 
und 8 Pariſien“ die Koffnung aus, die 
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Deutſchla 

Athen, 17. Febr. (Tel.) Der hieſige deutiche 
Geſandte Baron Pleſſen hat vom deuiſchen Aus- 
wärtigen Amte die Weiſung erhalten, in der 
kretiſchen Angelegenheit nicht weiter mit der 
griechiſchen Regierung zu verhandeln, dagegen 
den Commandanten des Kreuzers „Haiſerin 
Auguſta“ dahin anzuweifen, ſich mit den Com- 
mandanten der übrigen Kriegsſchiffe in's Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen. 

Athen, 17. Febr. Die Geſandten zweier Mächte 
richteten an den Miniſter des Keußeren freund- 
ſchaftliche Vorſtellungen, in welchen ſie die 
Zurückziehung der griechiſchen Truppen aus 
Kreta verlangten mit dem Bemerken, daß eine 
Verlängerung des Aufenthalts derſelben ſicher 
einen griechiſch-türkiſchen Conflict herbeiführen 
würde. Der Miniſter erwiderte, die Entſendung 
der Truppen hätte keinen agreſſiven Charakter, 
fie bezwecke die Pacification der Inſel, um den 
europäiſchen Frieden zu befeſtigen, den ſich 
Griechenland auf das höchſte angelegen ſein laſſe. 
— — — — ——— nn m —¼ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 17. Februar, 
Reichstag. 


Aus den Verhandlungen des Reichstages von 
Dienftag iſt hervorgehoben: 


ſprach niemand eine Vermuthung aus, wer woh! 
die Hexe ſei, die das Unheil angerichtet. Aber es 
iſt nichts jo fein geſponnen, es kommt doch endlich 
an die Sonnen — vierbeinige Kreaturen, des 
Grünrocks fünf junge KHühnerhunde, die mit der 
Nilchſpenderin unter einem Dade unter- 
gebracht waren, verriethen ſich einige Tage ſpäter 
als die Kexenmeiſter. Pflichtſchuldig legte 
ſich die gehörnte Amme nieder, ſobald die 
kleinen Unholde, ſtets der Melkerin zuvor ⸗ 
kommend, erſchienen, und bot ihnen das nährende 
Euter dar, bis auch der letzte Tropfen Milch 
ausgeſogen war. Eben jo ſchnell und geräuſch⸗ 
los, wie fie gekommen, verſchwanden ſodann 
die Gelabten wieder. der alten „Diana“ und 
ihren vielverſprechenden Sprößlingen iſt die Aus- 
übung der unheimlichen Kunſt gar trefflich be⸗ 
kommen. Der biedere Forſtmann jedoch ſchüttelte 
bedenklich den Kopf darüber, daß „Dianas“ 
Nachkommenſchaft ſchon fo früh „auf falſcher 
Zährte” betroffen wurde. . 


Näuberbande in fegypten. 

Der „D. 3.“ wird aus Kairo, Anfang Zebruar, 
geſchrieben: Bereits ſeit längerer Zeit trieb ſich 
in Oberägypten eine Räuberbande umher, die 
den Schrechen der ganzen Provinz bildete und 
deren man nicht habhaft werden konnte. Die 
Räuberbande halle kürzlich 
commandanten, der ſich angeblich mehrere Un- 
gerechtigkelten hatte zu Schulden kommen laſſen, 
überfallen, getödtet und verſtümmelt, und alle 
nur verfügbaren Kräfte wurden aufgeboten, der 
Miffethäter habhaft zu werden. Nach vielen 
vergeblichen Jagden und tagelangen Mühen ge- 
lang es, die Bande, die acht Mann ftark war, 
zu umjingeln und in einer Hütte einzuſchließen, 
die den gewöhnlichen Schlupfwinkel der Räuber 
bildete und in der beträchtliche Dorräthe an 
Patronen und Pulver anaebäuft waren. Auf die 
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einen Polizei- 


Abg. Weiß reif. Dolksp.) berührt die Ksnigs 
berger Börſengartenaffaire. Es ſei durch Comman⸗ 
danturbefehl den Militärkapellen verboten worden, 
weiter im Börſengarten zu concertiren und dieſer Be- 
jehl fei befolgt worden unter Contractbruch. Der 
Commandanturbefehl habe wider Treu und Glauben 
verſtoßen. 

Kriegsminiſter v. Bohler kann dem nicht zu- 
ſtimmen. Die Militärkapellen ſeien allerdings ange- 
wieſen worden, den Contract zu löſen, aber das Der. 
bot erfireke ſich nicht bis zum Contractbruch, ſonſt 
hätten ja die anderen Contrahenten nur auf Ent- 
ſchädigung zu klagen brauchen, und dieſe hätte ihnen 
zugeſprochen werden müſſen. der Secretär der Ge- 
ſellſchaft habe auf eine an ihn ergangene Anfrage aus- 
drücklich geſagt, er kenne ſchon den Commandantur- 
befehl und verzichte auf Militärmufik. 

Abg. Weiß enigegnet, der Secretär ſei gar nicht 
legitimirt geweſen, einen ſolchen Verzicht auszusprechen 
und beſtreite auch, das gethan zu haben. 

Kriegsminiſter v. Goffler erwidert, feine Informa- 
tionen ſeien amtlicher Natur. 

Bezüglich der Frage des warmen Abendbrodes er - 
klärt der Schatzſecretär Graf v. Poſadowsku, es werde 
beabſichtigt, Mittel für dieſen Zweck in den Etat 
1898/99 zu ſtellen. 

Generalmajor o. Bemmingen erklärt, mit den 
Gerbereivereinigungen ſeien keineswegs ſchlechte Er- 
fahrungen gemacht, vielmehr liefen ſeit deren Beſtehen 
weit mehr Offerten für Lieferungen ein. E 

Die weitere Discuifion erſtreckte ſich auf Eniſchädi⸗ 
gungen für Flurſchäden und Vorſpannleiſtungen etc. 

Mittwoch fteht die Jortſetzung des Militäretats. 
die zweite Leſung der Converurungsvorlage und 
die Interpellation in Betreff der Kandwerkerfrage 
auf der Tagesordnung. 

* 


Berlin, 16. Febr. Nach der „Deutſchen Tages- 
zeitung“ wird Abg. Kahn im Einverſtändniß mit 
der Leitung des Bundes der Landwirthe eine 
Interpellation einbringen, weshalb die Aus- 
führung des Börjengejeizes, insbeſondere der 
Paragraphen 51 und 77 immer noch auf ſich 
warten laſſe. 


Abgeordnetenhaus. 


Bei der fortgeſetzten Berathung des Juſtiz⸗- 
Elates dankte der Abg. v. Zedlitz (freiconſ.) dem 
Dinifter für feine Ausführungen am Dienftag be- 
trefis des Begnadigungsrechtes. 

Abg. Rickert: Das Begnadigungsrecht des Monarchen 
hat hier niemand angezweifelt. (Sehr richtig!) Dir 
Frage iſt nur, ob der Miniſter für die Begnadigung 
verantwortlich iſt und ob dieſer Regierungsact der 
parlamentariſchen Discuſſion unterliegt. Der Ab- 
geordnete Simon v. Zaſtrow beſtritt geſtern letzteres 
namens der Conſervativen. Wir verwerfen dieſen 
Standpunkt der Conſervativen als mit der 
Jerfaſſung und den Geſetzen unvereinbar. Da- 
gegen hat der Miniſter die Derantwortung über- 
nommen. Auch ift die Discuffion materiell geführt 
worden, damit ifl alfo das Recht der parlamentariſchen 
Verhandlung über die Begnadigungsacte anerkannt. 
Dies liegt auch im Intereſſe der Krone. Es wäre nicht 
gut, wenn im Lande die Meinung aufkäme, daß der 
Monarch das Gnadenrecht ſo übt, daß es ſich nicht 
mit dem allgemeinen Rechtsbewußtſein verträgt. Ein 
moderner Monarch hat keinen Grund, die Discuſſion 


über das, was er hraft feines Rechtes und mit der 


Derantwortlichkeit der Regierung thut, in der Bolhs- 
vertretung zu ſcheuen. Nach meiner Ueberzeugung hat 
der Juftigminifter mit feiner Erklärung dem Monarchen 
einen Dienſt erwieſen. der Redner fragt dann, ob die 
Regierung ſchon Beſchlüſſe gefaßt habe bezüglich der Be- 
Waldeck“ eamten. 


och Joll der Mu 
wollende Berückſichtigung finden. 
Die Abg. Porſch (Centr.) und Friedberg (nat.-lib.) 
begrüßen mit Freuden die geſtrigen Ausführungen des 
Juſtizminiſters. 

Nächſte Sitzung findet am Sonnabend ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des 
Juſtizetats und des Landwirthſchaftsetats. 


Kerrenhaus. 

Das Herrenhaus berieth am Dienſtag den von der 
Commiſſion empfohlenen Antrag Frankenderg 
auf Ermäßigung der Bahnfrachten für Maflen- 
güter bezw. auf Einführung von Gtaffeitarifen 
ouf den Staatsbahnen verbunden mit dem Ab- 
änderungsantrage Stolberg-Wernigerode auf 
durchgängige Einführung der Staffeltorife für 
alle Güter auf den Strecken der Staatsbahnen. 
Nach mehrfiündiger debatte wurde der Antrag 
Stolberg angenommen. 


Prozeß gegen die „Deutſche Tagesztig.““ 
Der Prozeß, welcher geſtern vor der Straf- 
kammer des Landgerichts J. in Berlin wegen Be- 
leidigung des Ausmwärtigen Amtes gegen die 
„Deutſche Tagesztg.“ geführt wurde, hat mit der 
Berurtheilung des Angeklagten, Redacteurs 
Wegner, zu 2 Monaten Gefängniß geendigt. 

Bei feiner Vernehmung bekannte ſich der Angeklagte 
als Perfaſſer der unter Anklage geſtellten Artikel und 
erklärte auf Befragen des Präſidenten, daß er keine 
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Aufforderung, ſich zu ergeben, antworteten ſie, 


daß fie, jo lange auch nur einer von ihnen den 
Arm rühren könne, ſich vertheidigen würden. 
Hierauf eröffneten die Polizeiſoldaten ihr Feuer 
gegen die Hutte, erzielten indeſſen keinen Erfolg, 
während die Räuber mehrere ihrer Gegner ver- 
wundeten. Der Polizeioffizier — ein Regypter 
und kein Engländer — befahl hierauf einigen 
Soldaten, auf das Dach der Hütte zu ſteigen, ein 
Loch durch dieſes zu machen und hindurch zu 


ſchießen. Die Soldaten führten dieſen Befehl aus 


und tödteten vier der Räuber, mußten ſich aber 
dann, um nicht ſelbſt getroffen zu werden, zurück- 
ziehen. Hierauf ordnete der Offizier an, daß 
Jeuer an die Hütte gelegt würde, was auch ge- 
ſchah. die Räuber ſchoſſen noch aus der 
brennenden Hütte, als plötzlich ein lauter Knall 
ertönte und die Pulvervorräthe epplodirten. 
Unter den Trümmern der Hütte fand man die 
Leichen ſämmtlicher acht Räuber, 


Was wird aus der „Nelly Kneebs ?“] Das 
Schichſal des vielbeſprochenen Rennpferdes war 
eigentli in dem Augenblick entſchieden, als 
Kneebs erklärte, daß er ſich bei dem zweiten 
Urtheile beruhigen wolle. Somit hatte dieſes 
Rechtskraft erhalten, und weil die Einziehung des 
Pferdes darin ausgeſprochen war, befindet der 
Ziscus ſich in der Lage, da auch dieſer Theil des 
Urtheils damit rechtskräftig geworden war, das 
Thier zu verkaufen und den Erlös zu Gunſten 
des Staates zu verwenden. Aber in dieſem ver- 
wickelten Prozeß geht nichts glatt von ſtatten. 
Auch den Derkauf des Pferdes wird der Fiscus 
— erft erkämpfen müſſen, da der Schwiegerſohn 

es Aneebs erklärt, der Beſitzer des Renners zu 
605 Kneebs ſoll denjelben feinem Schwieger ⸗ 
ohne klugerweſſe kurz bor Beginn des Prozeſſes 
verkauft gaben. f 


3 —— 


Kenntniß davon habe, auf welche Quelle der Artikel 
der „Bank- und Handelszeitung“ zurückzuführen iſt, 
Er ſei überzeugt geweſen, daß eine Beſuchsabſicht bei 
dem Zaren beſtand, und habe in dem erſten Artikel 
nur ausdrücken wollen, daß eine dem Reichskanzler 
nachgeordnete Stelle dieſe Beſuchsabſicht vereitelt habe. 
Keineswegs habe er ausdrücken wollen, daß dieſe 
Stelle der „Bank- und Handelsztg.“ dieſes Kuckuckhsei 
in's Neſt gelegt habe, um ſo weniger, als er erfahren 
hatte, daß man im Auswärtigen Amte über den 
Artikel der „Bank- und Handels-31g.“ ſehr erſtaunt 
geweſen ſei. Die Perſan, von wem er dies erfahren, 
wolle er vorläufig nicht nennen. In dem zweiten Artikel 
habe er den Ausdruck „Bismarckhetze“ auch nur in 
Bezug auf die Verhinderung des Zarenbeſuchs gebraucht 
und betonen zu müſſen geglaubt, daß der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe ſelbſt jener Hehe fern ſtehe. Er be- 
ſtreite den beleidigenden Charakter der Artikel. 

Erſter Zeuge iſt Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall: 
Einen oder zwei Tage vor dem Erſcheinen des Artikels 
in der „Bank- und Handelsztg.“ kam der Referent in 
Preßſachen, Kerr Dr. Hammann zu mir und ſagte mir, 
in Journaliſtenkreiſen werde erzählt, der Zar habe die 
Abſicht gehabt, dem Fürſten Bismarck von Breslau 
aus einen Beſuch abzuſtatten, dieſer Beſuch aber ver- 
eitelt worden ſei. Ich ſagte ihm, ich wüßte von der 
ganzen Sache gar nichts. Ich fragte den sen Reichs · 
Ranzler danach; aber auch er hatte kein Wort von der 
angeblichen Thatſache vernommen. Ich bat Herrn 
Dr. Hammann, in dieſem Sinne den ihn befragenden 
Journaliſten Auskunft zu geben. Am 3. November. 
als ich in einer Gtaatsminifterial - Sitzung war, 
wurde mir eine Mittheilung des Dr. Hammann, 
worin geſagt wurde, daß die „Bank- und Handels- 
eitung“ den beregten Artikel bringen werde. Ich 
wer dem Herrn Reichskanzler, daß es nothwendig fein 
werde, jo ſchnell als möglich ein Dementi zu ver- 
öffentlichen, da ſonſt wieder Preßtreibereien ju er- 
warten ſeien. Fürſt Hohenlohe ſei damit einverſtanden 
geweſen, da auch an höchſter Stelle von der Beſuchs 
abſicht nichts bekannt war, und fo erſchien die Berich· 
tigung im „Reichsanz.“. Der Artikel der „Deutſchen 
Tageszeitung“ iſt im hohen Grade bel idigend für das 
Auswärtige Amt, denn er vertritt wieder das Märchen 
von den im Auswärtigen Amte ſitzenden „Hinter- 
männern“, die aus ſicherem Verſteck die Journaliſten 
inſtruiren und inſpiriren. Der Artikel der „Deuiſchen 
Tageszeitung“ enthält gegen das Auswärtige Amt die 
Infamie, daß wir fälſchlich eine Notiz in die Preſſe 
lancirten, um Friedrichsruh anzuſchwärzen. — Präſ.: 
Hatten Ew. Excellenz den Eindruck, daß der Artikel in 
der „Bank- und Kandelszeitung“ vom Zürften 
Bismarck herrührte? — Zeuge: Ich habe mir 
ein beſtimmtes Urtheil darüber nicht gebildet. 
Ich kannte die „Bank- und Handelsztg.“ nicht 
und fragte deshalb Herrn Dr. Hammann, was 
das für ein Blatt ſei. Da erhielt ich eine Auskunft, 
die ich hier lieber nicht wiedergeben möchte. Ich hielt 
es auch nicht für unmöglich, daß fälſchlich das Gerücht 
verbreitet wurde, der Artikel ſtamme aus Friedrichs 
ruh, um ihn pikanter zu machen. Unter den „Hinter ⸗ 
männern der Wilhelmſtraße“ können nur Beamie des 
Auswärtigen Amtes gemeint fein. Die „Tageszeitung“ 
hat ja ſchon öfter ſolche Inſinuationen gemacht. 

Als Zeuge wird ſodann Wirkl. Legationsrath Dr. 
Hammann vernommen. Am 3. November, Mittags, ſei 
der Redacteur Fink von der „Poſt“ zu ihm gekommen 
und habe ihm geſagt: Ein Abendolatt werde an jenem 
Abend einen Auffehen erregend n Artikel über jene 
angebliche Beſuch abſicht des Zaren bringen, er 
habe bei feiner Unterredung mit dem Redacteur 
Manke von dieſem gehört, daß die „Hamburger Nach- 
richten!“ den Artikel übernehmen würden und der 
Artikel feinen Urſprung in Zriedrihsruh habe. Auf 
Befragen des Präfidenten erklärt der Zeuge, daß nach 
dem Eindruck, den er von den Artikeln der „D. Tages- 
zeitung“ gewonnen habe, durch dieſelben der Frhr. von 


ne 


den Frhrn. v. Marschall und Auswärtige Amt ge- 


bracht habe. 

Zeuge Redacteur Manke (von der „Bank- und Han- 
deiszeitung”) giebt auf Befragen des Präſidenten zu, 
daß er zu feinem Artikel weder Informationen aus 
Friedrichsruh, noch ſonſt von einer autoritativen Stelle 
erhalten habe. Er habe ihn geſchrieben, nachdem das 
Gerücht von dem beabſichtigten und vereitelten Zaren - 
beſuch in Friedrichsruh in den verſchiedenſten Blättern 
aufgeiaucht war. Auf Befragen des Präfidenten be- 
ſtreitet Zeuge, daß er dem Zeugen Redacteur Dr. 
Winkler, der ihn wegen des Artikels befragt, geſagt 
habe, „der Artikel ſtamme aus einem Schloß“. Er 
habe Herrn Dr. Winkler allerdings einen Brief des 
Dr. Ehrnfander gezeigt, worauf Dr. Winkler bemerkt 
habe: Alfo ftammt der Artikel doch aus Friedrichsruh! 
er ſelbſt habe darauf aber ablehnend geantwortet. 
Jener Brief des Dr. Ehnrnfander habe die Bitte ent- 
halten, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen und nichts 
mehr darüber zu bringen. 

Präſ.: Der Brief hatte wohl Bezug darauf, daß der 
Fürft Bismarck den Artikel für „hellen Blödſinn“ er- 
klärt hatte und der Brief dieſe abfällige Kritik etwas 
mildern ſollte. 

Der Zeuge erklärt weiter, daß er mehrfach als Gaſt 
beim Grafen Herbert Bismarck in Schönhauſen ge- 
weſen, daß er aber in dieſer Angelegenheit eine De- 
peſche vom Grafen Kerbert nicht erhalten habe. 

Als Zeuge wird ferner der Redacteur Dr. Georg 
Winkler, Herausgeber der „Neuen Berliner Cor- 
reſpondenz“ vernommen. Er have den Artikel der 
„Bank- und Kandelsztg.“ telephoniſch zu feiner Cor⸗ 
reſpondenz benutzt und ſei nun ſehr erſtaunt geweſen. 
in den „Leipfiger N. Nachrichten“ zu leſen, daß Fürft 
Bismarck ſich ſehr abfällig über dieſen Artikel aus- 
geſprochen habe. Auf die Frage: woher der Artikel 
denn ſtamme? habe Manke ihm geſagt: „Aus einem 
großen Schloſſe in der Nähe Berlins.“ Nach allem, 
was vorausgegangen, hat der Zeuge annehmen zu 
müſſen geglaubt, daß dieſes Schloß „Schönhauſen“ 
heiße. Auf ſeine diesbezügliche Frage fei die diplo- 
matifche Antwort erfolgt: „Ich habe keinen Namen 
genannt.“ 

Zeuge Dr. Limann, Vertreter der „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“, bekundet: Herr Manke habe ihm am 
3. November telephoniſch mitgetheilt, daß in der „Bank ⸗ 
und Handelsztg.“ am Abend ein ſehr intereſſanter 
Artikel über Bismarck und die Zarenreiſe ftehen werde. 
Da er (Zeuge) gerade nach Friedrichsruh reiſen wollte, 
habe er einen Abdruch des Artikels erbeten. 
Während des Fröhſtücks in Friedrichsruh ſei dann die 
„Poſt“ eingetroffen und Graf Rankau las darin den 
Inhalt des Artikels der „Bank- und 8 
und fagte zu dem Fürſten: „Sieh mal Vater, was 
das für ein Blödſinn ist.!“ Die Antwort des Fürſten 
lautete: „Das ift ja heller Unſinn!““ Der Zeuge hal 
dann erklärt, daß auch er den ganzen Artikel für 
Combination gehalten habe, aber doch auch ſchon Ge- 
rüchte über eine Abſicht des Zaren jum Beſuche in 
Zriedrichsruh gehört habe. Der Für abe darauf 
nichts weiter geantwortet als: „So?“ ies geſchah 
5 — diplomaliſcher Weiſe, daß er ſich nicht orientiren 

onnte. 

Nach einem kurzen Plaidoner des Staatsanwaltes 
wurde dann das oben miigetheilte Urtheil gefällt 
und in der angegebenen Weile vom Präſidenten be⸗ 
gründet. 

Ein recht intereſſantes Moment in der Der. 
handlung iſt jedenfalls das, daß Herr Manke in 
der Zeugenvernehmung zugab, daß er mehrfach 
als Baft bei dem Grafen Herbert Bismarc in 
Schönhauſen geweilt habe. Auch der Brief des 
Privatjecretärs des Fürſten Bismarck, Dr. Chry⸗ 
ſander, an Manke exiſtirt, wenn derſelbe auch 
nur die Bitte enthält, die Sache ruhen zu laſſen. 
nachdem Für Bismarck den in Rede ſtehenden 
Artikel als „hellen Blödſinn“ bezeichnet habe. 
Dieler Vorgang ift eine hübſche Illuſtratlon m 


rſchall getroffen werden ſollte. Dieſer Eindruck je 1 


der Methode, nach der eine gewiſſe Preſſe Bis- 
marck'ſche Politik macht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Februar. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 18. Febr, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt bedeckt, nahe Null. DBielfah Nebel. 
Windig. 


* [Gturmmarnung.] Geftern Nachmittag 5¼ 
Uhr traf hier folgendes Telegramm der deutſchen 
Geemwarte ein: Ein tiefes barometriſches Minimum 
über Lappland, ſich ſüdwärts ausbreitend, macht 
ſtürmiſche füdmweftlihe und weſtliche Winde wahr⸗ 
cheinlich. Die Aüftenftationen haben den Signal- 

all aufzuziehen. 


»ISchneeverwehungen.] Die durch Schnee- 
verwehungen geſperrten Eiſenbahnſtrecken Brauns- 
berg - Mehlſack, Allenftein - Aobbelbude und 
Aönigsberg-Labiau find nun wieder fahrbar ge- 
macht worden. 

Ein Reiſender, welcher am Sonntage mit dem 
Schnellzuge D 3 nach Königsberg gefahren iſt, 
erzählt, daß zwiſchen Ludwigsort und Kobbelbude 
hohe Einſchnitte faſt ganz zugeweht waren, und 
daß der Zug oft in einer großen Schneewolke 
war, wenn er ſolche Hindernifje durchbrach. Es 
war zu beobachten, wie der Locomotioführer an 
offenen Stellen feine Maſchine ſich erholen ließ 
und ſich dann mit Volldampf in die Schneewehen 

ineinſtürzte, ſo daß der ganze Zug jedesmal in 

ch zitterte. Es war eine aufregende Fahrt für 
die Reiſenden; und wie viel mehr mag ſie es für 
den Locomotivführer geweſen ſein, der doch jeden 
Augenblick ſich in Gefahr befand, daß die Schnee- 
maſſen ſein Schutzhäuschen eindrückten. 


I Betriebsſtörungen.] Trotz der in der ver- 
floſſenen Nacht vorgekommenen ſtarken Schnee- 
verwehungen ſind erhebliche Eiſenbahnverſpätungen 
nicht vorgekommen. Dagegen wur de der Betrieb 
auf den Landftraßen erheblich gehindert. Die elek- 
triſche Straßenbahn erlitt geſtern Abend durch 
eine Bermehung am Olivaer Thor eine mehr- 
ſtündige Betriebsſtörung, und viele Schlitten, 
welche die Olivaer Chaufjee paſſirten, mußten ſich 
erſt durch Wegſchaufeln des Schnees den Weg 
bahnen. 


IScharfſchießen der Artillerie.] Am Sonn- 
abend, den 20. Februar, wird von dem Zeld- 
artıllerie-Regiment Nr. 36 ein Scharfſchießen in 
dem Gelände zwiſchen Schäferei und Wittſtock 
in der Richtung nach Renneberg zu abgehalten. 
Die in diefes Gelände führenden Wege werden 
am 20. Februar von 8 bis 12 Uhr Vormittags 
und die Chauſſee von Oliva nach Quaſchin von 
93/4 bis 12 Uhr Vormittags abgeſperrt werden. 
Den vom Regiment ausgeſtellten Militärpoften iſt 
dezüglich des Betretens des abgeſperrten Geländes 
unbedingt Folge zu leiſten. 


„[Kornſilo-Conferenz.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler fand geſtern 
im Oberpräſidialgebäude eine Conferenz ſtatt 
behufs weiterer Berathung über die Kornſilo- 
frage. an derſelben nahmen u. a. Theil die 
Präſidenten und Decernenten der Regierungen in 
Danzig und Marienwerder, die Herren Landrathe 
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rungsratb Döhn-Dii 
mirthihaftskammer 
mener, Intereſſenten aus der Umgegend von 
Pelplin, als ſpecieller Dertreter von dort Kerr 
Rohrbeh - Grembliin und als Dertreter 
der Neuſtädter Gegend Herr Nittergutsbeſitzer 
Pierdmenges-Rahmel, In der Sitzung wurden 
zunächſt die von den Miniftern aufgeftellten, 
bereits früher von uns veröffentlichten Bedingungen 
erörtert, unter denen ſich der Fiscus an einer 
Errichtung von Kornſilos betheiligen will. Die- 
ſelben gehen im allgemeinen dahin, daß die Silos, 
mit Staatshilfe erbaut, zunächſt auf eine kürzere 
Zeit probeweiſe vermiethet und dann auf längere 
Zeit an die Genoſſenſchaften abgegeben werden. 
Nach einer längeren debatte darüber, wie 
die Kündigungsfriſt bei der Uebernahme der 
Silos zu bemeſſen jei, entſchied man ſich 
danin, daß dieſelde auf 3 Jahre zu figiren ſei. 
Weiter wurde in Anregung gebracht, die Eijen- 
bahntarife für die Getreide Silos zu er- 
mäßigen. Soweit bei dieſer ganzen Angelegen- 
heit noch Specialfragen zu erledigen find, ſollen 
dieſe noch einmal den Miniftern zur Entſcheidung 
vorgelegt werden. Man beſchloß alsdann, in 
Pelplin eine Derſammlung zur Gründung eines 
Kornſilos dortſelbſt unter den eben erwähnten 
Bedingungen zuſammenzuberufen, da die dortige 
Gegend als bejonders geeignet zu einem erſten 
Verſuch erachtet wurde. 


* (Ballfeft beim Herrn Oberpräſidenten.] 
Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat der 
für den 22. dieſes Monats in Ausſicht ge- 
nommene Ball im Oberpräſidium in Folge einer 
erneuten Erkrankung, von welcher leider Frau 
v. Goßler betroffen worden iſt, abgeſagt werden 
müſſen. Indem wir dies mittheilen, dürfen wir 
wohl einem warmen Herzenswunſche der ganzen 
Provinz dahin Ausdruck geben, daß das Leiden 
der hochverehrten Semahlin unſeres Herrn 
Ober präſidenten ein jhnell und leicht vorüber- 
gehendes ſeil 


* Der Dampfer „agnes“ J. welcher bereits am 
Sonnabend ausgelaufen, aber der Eisverhältniſſe 
wegen zurückgekehrt war, iſt geſtern zum zweiten 
Male in den Hafen zurückgekommen. Im Hinter- 
ſchiff entſtand ein Leck, welches die dort verſtaute 
Ladung beſchädigte und den Capitän zwang. 
Neufahrwaſſer als Nothhafen anzulaufen. Die 
Ladung des Hinterſchiffes wird gelöscht. 


„Kämpfe im Eis des Gundes.] Die meiften 
der in den letzten Tagen hier eingetroffenen 
Dampfer berichten von den ſchweren Hinderniſſen, 
welche das Eis im Sunde der Schiffahrt ver- 
urſacht, und alle Schiffe haben bei ihrer Reife 
Berfpätungen erlitten. So war ein dieſer Tage 
hier eingelaufener Dampfer von einem engliſchen 
Kohlenhafen bis Neufahrwaſſer 13 Tage unter- 


wegs. Der Danziger Dampfer „Zoppot“, Capitän . 


Scharping, ging am 10. d. Mis. von Rotterdam 
nach Neufahrwaſſer in See und hatte eine jo 
1 Fahrt, daß die Deckslaſt mehrere Male 

ging. Schließlich war dieſelbe nicht mehr zu 
halten und da fie drohte, dem Schiff einen 
ſchweren Schaden zuzufügen, mußte ſich Capitän 
* entſchließen, die ganze Laft — 17 Zäfler— 
‚Über Bord zu werfen. der Dampfer hat erſt bei 
Sellinaör, und zwar einen Tag, mit dem Eile zu 


Blanck, 


hau, als Bertreter der L 
Herr Generalſecrelär Gtein- | ! 


hämpfen gehabt. Die Maſchine muhte jehr ſtark 
gehen und öfter durch Rückwärtsfahren einen 
Anlauf nehmen, um das Eis zu forciren. Dabei 
ging die See immer über Bord, dort zu Eis- 
lumpen gefrierend, jo daß die Mannſchaft ftark 
angeſirengt wurde. Der Dampfer fand, nach- 
dem er ſich durch einen feſten Eisgürtel 
hindurchgearbeitet hatte, nur noch Schlammeis vor, 
das weiter keine Schwierigkeiten bot. — Be- 
deutend mehr hat unter den ſchwierigen Schiff- 
fahrts-Berhältnifjen der Dampfer „Echo“, Capitän 
zu leiden gehabt, der Ende vorigen 
Monats von Dftende nach Burntisland abging, 
um dort Kohlen für Danzig zu laden. Bereits 
auf der Fahrt nach England mußte der Dampfer 
dreimal Nothhäfen anlaufen, um dem Sturm 
aus dem Wege zu gehen. Als der Dampfer 
Shields verlaſſen hatte, fing die Schraube plötzlich 
an, heftig zu ſchlagen, das Schiff mußte daher 
wieder in den Hafen zurück, um zu conftatiren, 
daß die Schraube gebrochen war. Nach Einſetzung 
einer Reſerveſchraube konnte weiter gedampft 
werden. Der Dampfer „Echo“ hat vier Tage im 
Eiſe des Sundes arbeiten müſſen; in der Nacht 
vom 4. zum 5. d. M. war er fo tief im Eiſe, daß 
er ganz feſt ſaß. Auch hier hatte die Mannſchaft 
durch die ſich aus dem überſchlagenden Waſſer 
bildenden Eismaſſen manche Beſchwer; der Capitän 
mußte zeitweiſe die Leute zum „Eisklopfen“ 
commandiren. 


»[Schiffsuntergang.] Aus Dragoer wird dem 


Wolff'ſchen Bureau gemeldet, daß der Dampfer 
„Jenny“ aus Danzig, welcher fi auf der 
Reiſe von Danzig nach London befand, vom 
Treibeiſe auf die Süd-Weſt-Seite der Inſel Galt- 
holm geworfen worden und geſunken iſt. Der 
Dampfer liegt mit dem Regeling im Waſſer und 
iſt mit Waſſer gefüllt. die Bemannung hat das 
Schiff verlaſſen und bleibt in der Nähe. Es iſt 
ein Bergungsdampfer requirirt. 

Der zur bieſigen Rhederei gehörige, 474 Reg. 
Tons enthaltende Dampjer „Jenny“ war mit 
eichenen Schwellen befrachtet. der Bergungs- 
dampfer befindet ſich noch längsſeits der 
„Jenny“. Eine weitere Nachricht über den 
Unfall war der hieſigen Rhederei bis zum 
Schluſſe der Redaction dieſer Nummer nicht zu- 
gegangen. Die Mannſchaft der „Jenny“ iſt be- 
kanntlich außer Gefahr. 


» [Eifenbahn - Conferenz.] Herr Eifenbahn- 
Präſident Thomé begiebt ſich heute zu den Be- 
rathungen der deutſchen Tarif-Commiſſion und 
der Generalconferenz der deutſchen Eijenbahn- 
Verwaltungen nach Berlin. 


»I Verleihung des Ehren-Doctortitels.] An- 
läßlich der Melanchthonfeier hat die Königsberger 
Univerſität zu Doctoren der theologiſchen Facultät 
ernannt die Herren: Generalſuperintendent Braun, 
Conſiſtorialrath Frank - Danzig und Super- 
intendent Lackner ⸗Königsberg. 


* [Gtadtphnfikat.] Dem Phnfikus des Kreiſes 
Danziger Niederung, Herrn Dr. Steger hier- 


ſelbſt, iſt neben dieſem Amte nun auch das 


Phofikat für den Stadtkreis Danzig übertragen 
worden. 


Ballonfahrt. 
ou des mete 


N 


Uhr, eine internationale Gimultanfı m 
Regiftrir-Ballons von Paris, Straßburg i. E. und 
Berlin ſtattfinden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Ballons an den deutſchen Küſten niedergehen 
können und es ſind Mittheilungen über etwaige 
Wiederauffindung derſelben an den oben ge- 
nannten Vorſtand zu richten. 


* (Provinzial-Genofienihaft.] Im Schützen- 
hauſe fand vorgeſtern eine Derſammlung von 
Dertretern der weſtpreußiſchen Genoſſenſchaften, 
des Raiffeifenverbandes und der Landwirthſchafts⸗ 
kammer ftatt, in der die Begründung einer weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial-Genoſſenſchaft beſchloſſen 
wurde. Der Zweck der neuen Genoſſenſchaft, der 
fofort 21 weſtpreußiſche Lokal-Genoſſenſchaften 
beitraten, iſt, den Mitgliedern einen billigen und 
ſicheren Credit zu verſchaffen. Zum Director 
wurde Herr Heller- Danzig und zum Vorſitzenden 
des Kufſichtsrathes Herr Generalſecretär Stein- 
meyer gewählt. 


» [Einſchränkung des Poſtſchalterdienſtes an 
Sonn- und Feiertagen.] Dom 21. Febr. ab wird 
an Sonn- und Feiertagen bei den hieſigen Zweig 
poftämtern 2 (Langgarten 89/90), 3 (Thornſcher 
Weg 14), 4 (3. Damm 18) und 5 (Am Haupt- 
bahnhof) der Schalter dienſt von 12—1 Uhr Mittags 
und bei dem Zweigpoſtamt 3 der Schalterdienſt 
von 5—6 Uhr Nachmutags aufgehoben. Ferner 


wird vom gleichen Zeitpunkt ab der Gdalterdienft | 


Vormittags bei jämmtlihen hieſigen Polt- 


anſtalten während des ganzen Jahres auf die 


Zeit von 8—9 Uhr und bei den Zweigpoſtämtern 


2 und 4 an den Nachmittagen auf die Stunde 


von 5—6 Uhr beſchränkt. 
„[ Weſtpreußiſcher Fiſcherei - Derein.] 


eine Vorſtandsſitzung abgehalten werden, für 


welche u. a. folgende Gegenſtände auf der Tages- 


ordnung ftehen: Die Waſſerpeſt und ihre Nach⸗ 


theile für Ziſchereigewäſſer (Referent Herr Dr. 


Geligo); Fijhfterben in den vom Zijchereiverein 


zu Stuhm bewirthſchafteten Siſchereigewäſſern; 
Durchſtich der Nehrung oberhalb Kaylberg; 
Kleinieichwirthſchaften, Belebung des Interefies 


für dieſelben durch die Landwirthſchafts kammer; 
Ziſchervereinigungen; Ziſchbrutanſtalt Grodzichno 


(Enemifhe Waſſerunterſuchung); Fiſchbrutanſtalt 


Putzig; Urſprungsatteſte für Forellen, 
= [stäst. Central - Schlacht- und Viehhof. J 


Im 1. Januar 1897 betrug der Beſtand auf dem 
piefigen Centralviehhof 22 Rinder, 41 Schweine, 
Es wurden im 


Schafe, 6 Kälber, 4 Ziegen. 
Januar 1897 aufgetrieben 793 Rinder, 
Kälber, 1404 Schafe, 14 Ziegen, 4482 Schweine; 
davon wanderten in's Schlachthaus 758 Ninder, 


786 Kälber, 1373 Schafe, 14 Ziegen, 4410 Schweine. 
Dem Sanitäts-Schlachthof würden überwieſen: 


4 Rinder, 6 Schweine, 2 Kälber, 2 Schafe. 
Abgetrieben wurden auf dem Landw 
Rinder, 11 Kälber, 93 Schweine, 4 


d. Is. 3 Rinder, 1 Schwein, 
Schlachtungen fanden im Monat a 
ftatt: 791 Rinder, und zwar 268 Bullen, 163 
Ochlen, 360 Kübe, 746 Kälber, 1374 Schafe, 


Laut Mittheilung des Bor- 
lo en Landesdienſtes fi 


Am 
3. März, Nachmittags 4 Uhr, wird bier im 
kleinen Sitzungsſaale des Landeshauſes wieder 


Gegen. 1 


Beſtand auf dem Schlachthoſe am 1. Februar 
35 Schafe. 
Januar 


I flaatlihe Einkommenfteuer nicht entrichten, wohl 


16 Ziegen, 4441 Schweine, 32 Pferde. Hiervon 
wurden beanftandet und im Kafill - Desinfector 
vernichtet und in Dungmehl verwandelt 2 Kühe, 
7 Schweine, 2 Schafe. Ferner wurden vernichtet 
an thieriſchen Organen 326 Rinderlungen, 87 Rinder- 
lebern, 22 Rindermilzen, 15 Ninderzwerchfelle, 3 
Rinderkiefer, 15 Rindermicer, 12 Rindermägen, 
48 Rinderdärme, 35 Pleuren, 15 Peritonen, 
16 Nindernetze, 257 nicht trächtige Rindereuter, 
5 Rinderherzen, 13 Rindereuter, 10 Rinderhauben, 
64 trächtige Uteri, 5 Rindernieren, 4 Agr. Rind- 

eiſch, 37 ungeborene Kälber, 12 Kalbslungen, 

0 Kalbs nieren, 1 Kalbsnieren, 1 Kalbsleber, 2 
Kilogr. Schaffleiſch, 14 trächtige Uteri, 5 Ziegen- 
lebern, 81 Schaflungen, 15 Schaflebern, 244 
Schweinelungen, 101 Schweinelebern, 18 Schweine 
milzen, 2 Schweineſchinken, 114 trächtige Schweine- 
Uteri, 1 Schweineeuter. der Zreibank zum 
minderwerthigen Berkauf als gekochtes Sleiſch 
wurden überwieſen 5 Bullen, 1 Schſe, 9 Kühe, 65 
Schweine, 47 Schweinemicker und 34 Rindermidter. 
Bon auswärts wurden zur Unterſuchung 
eingeführt 417 Rinderviertel, 350 Kälber, 42 
Schafe, 2 Ziegen, 5 ganze und 775 halbe Schweine. 
Davon wurden vernichtet: 1 Schaf, 20 Rinder- 
lungen, 3 Rinderlebern, 1 Schafsleber, 1 Aalbs- 
leber, 2 Kalbslungen, 4 träctige Uteri, 41 nicht- 
trächtige Uteri, 18 Schweinelungen, 4 Schweine- 
lebern, 1 Schweinemilz. Der Freibank wurden 
überwieſen 3 Kühe. 

Die Einnahmen beirugen im Januar: 
An Eintrittskarten: = 


für 45 Stück a 
Pacht für die Reftauration 
für Dünger 


875,00 
233,11 


DIR. 
050 = 22,50 
1875, 
2190,61 


An Schlacht- und Unterfuhungs- 
gebühren: 


. Ih. R. 
für 779 Rinder a 6,00 = 4674,00 
„ 4361 Schweine a 350 = 15 263,00 
„ 727 Kälber a 1.20 872.0 
„ 1358 Schafe a 0,60 = 814,80 
„ 14 Ziegen a 0,60 8, 
„ 22 Pferde a 700 = 224,00 


zufammen 21 857,10 


An Gebühren für die Unterſuchung des 
von auswärts eingeführten Fleiſches: 


; Dik Mk. 
für 417), Rinder a 1.25 = 521,25 
* 5⁰¹ Schweine 8 3,00 € 15,00 
„ 175), Schweine a. 1,50 = 1162,00 
„ 350 Kälber a. 1,00 = 350,00 
„ ut Schafe a 050 = 22,00 
x 9 Ziegen a „ 450 
zufammen 2075,25 
An Wiegegebühren Schlachthof.. » « 168,60 
An verjhiedenen Einnahmen 77,09 
Für Kunſteis Fer ee ae Eu RE. u 0,75 
An Sreibankh-Gebühren - +» +» + 40531 


An Standgebühren * 


Ik. 
für 797 Rinder . . . 1,30 = 1036,10 
„ 4472 Schweine a. . 0,70 = 3664,50 
„ 740 Kälber a. . . 0,50= 370,50 
77 1393 Schafe „ 0,50 = 696,50 
. 14 Ziegen a “eo » 0,5 = 7,00 


An Wiegegebühren.. . . » 
Verſchiedene Einnahmen 
Einnahme für Fourage . . 
An Shlahthof-Eifenbahn: 


8 


zuſammen 
in Summa 


* [Mahlkaifirung.] Durch den Tod des Ge- 
heimrath Engler war bekanntlich das Landtags- 
Mandat für den Wahlkreis Berent-Pr. Stargard - 
Dirſchau erledigt, und am 30. Juni 1896 wurde 
der polniſche Candidat, Kerr Pfarrer Dr. 


v. Wolszlegier, mit 236 Stimmen gegen 232 
Stimmen, welche auf den deutſchen Candidaten, 
gewählt. 


Gutsbeſitzer Arndt gefallen waren, 
Schon gegen die Wahl des Abg. Engler war ſ. 3. 
ein Proteſt erhoben worden, gegen die Wahl 
feines Nachfolgers iſt gleichfalls ein Proteſt eın- 
gegangen, der zu längeren Verhandlungen in der 
Wahlprüfungscommiſſion Deranlaſſung gegeben 
hat. In der letzten Sitzung der Wahlprüfungs- 
commiſſion am 11. Febr. d. J. iſt, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet wurde, die Ungiltigkeit der 
Wahl des Herrn v. Wolszlegier mit 9 gegen 2 
Stimmen beſchloſſen worden. Die Commiſſion 
hatte beſchloſſen, 77 Wahlmänner für ungiltig 
zu erklären, von denen 50 für v. Wolszlegier, 
27 für Arndt geſtimmt haben. 
bleiben 391 giltige Stimmen übrig, ſo daß die 
abjolute Majorität 196 Stimmen beträgt. Für 
den Abg. Dr. Wolszlegier find nach Abzug der für 
ungiltig erklärten 50 Stimmen 186 Stimmen, für 
den Gutsbeſitzer Arndt 205 Stimmen verblieben. 
Hiernach wäre alſo der deutſche Candidat Herr 
Arndt der Gewählte. Abgeſehen davon, daß die 
parlamentariſchen Körperſchaften nur die Giltig- 
keit der Wahl des als gewählt Proclamirten 
prüfen, alſo nach ihrer conſtanten Praxis nicht 
einen anderen als gewählt bezeichnen können, 
ſtände dem im vorliegenden Falle auch ein eigen- 
artiger Umſtand entgegen. In Folge des er- 
wähnten Proteſtes gegen die Wahl des Abg. 
Engler waren von der Wahlprüfungs-Commiſſion 
53 Wahlmännerwahlen außer Anſatz gelaſſen 
worden, da man dieſe als nicht geſetzlich zu 
Stande gekommen anſah, die Wahl des Abg. 
Engler war demnächſt aber für giltig er- 
klärt worden. Bei der Nachwahl hatte 
man dann für jene 53 Wahlmänner 
Erſatzwahlen vornehmen laſſen. Dieſe find 
nun von der Wahlprüſungs-Commiſſion in 
erſter Linie für ungiltig erklärt worden, weil 
die erſten Wahlen nicht formell kaſſirt waren, 
wozu nur das Abgeordnetenhaus berechtigt ge- 
weſen wäre, das aber darüber keinen Beſchluß 
Ad habe. Die übrigen 24 Wahlmännerwahlen 
find dann wegen verſchiedener Unregelmäßigkeiten 
bei beiden Wahlen als ungiltig erachtet worden. 
Auf Grund der Prüfung der Wahlacten iſt in 
der Commiſſion ferner noch feſtgeſtellt worden, 
daß bei der Bildung der Abtheilungen in den 
Kreiſen nach verſchiedenen Grundſätzen verfahren 
worden ſei. Im Gegenſatz zu der Art, wie das 
Geſetz vom 29. Juni 1893 im Kreiſe Berent auf- 
gefaßt wurde, indem Leute in die dritte Abthei- 
lung verwieſen worden find, die zu nicht un- 
erheblichen Gtaats- und Communalſteuern ver- 
anlagt waren, find in den Kreiſen Dirſchau und 
Pr. Stargard die Abtheilungen fo gebildet 


worden, daß auch die Cenfiten, die eine 


aber zur Grund-, Gebäude- und Gewer beſteuer 


* 8 


fſiuſammen 5240,80 
676,65 


386,50 


Hiernach 


ſtaatlich veranlagt find, auch der erſten und zweiten 
Abtheilung überwieſen worden. Dieſe Verſchieden⸗ 
heit in den drei zum Wahlbezirk gehörigen 
Kreiſen erfordere eine Entſcheidung des Kauſes 
darüber, nach welchen Grundſätzen die Abthei- 
lungen dem Geſetz vom 29. Juni 1893 gemäß 
künftig gebildet werden ſollen, reſp. welche Wahl⸗ 
männer im vorliegenden Falle als unrichtig ge- 
wählt zu betrachten ſind. die Commiſſion hat 
deshalb auch beantragt, das Abgeordnetenhaus 
wolle dem von der Commiſſion aufgeſtellten 
Grundſatz, „daß zu den im $ 2 des Geſetzes 
vom 29. Juni 1893 erwähnten Staatsſteuern auch 
die ſtaatlich veranlagte Grund-, Gebäude- und 
Gewerbeſteuer zu rechnen ſei“, zuftimmen und 
dieſe Erklärung der Staatsregierung zur Kennt- 
nißnahme und entſprechenden weiteren Veran- 
laſſung mittheilen. 
Der 


* [Meifter-Jubiläum.] im 79. Cebensjahre 
ſtehende und ſich noch der beften Geſundheit und Rüftig- 
keit erfreuende Herr Järbereibeſitzer Uhlich wird am 
2. März fein 40 jähriges Meiſter jubiläum als Appreteur 
begehen. 


* [Soldaten-Jubiläum.] Der in Danzig bekannte 
Bice-Feldwebel und Regiments-Zuſchneider Hr. Bahr bei 
dem in Allenſtein garniſonirenden Grenadier-Regiment 
König Friedrich II. feierte geſtern ſein 25jähriges 
Soldaten-Jubiläum. Aus Anlaß des Jubeltages hatte 
der hieſige „Derein ehemaliger Vierer“ dem ehemaligen 
Kameraden eine von der Firma Gebr. Zeuner künſtleriſch 
angefertigte Glückwunſch-Adreſſe nach Allenſtein geſandt. 


” ([Berfammiungen] Am 19. d. Mis. findet im 
Reftaurant des Herrn Franke am Langenmarkt nach 
einer Sitzung der Colonial-Geſellſchaft ein Vortrags- 
abend des Aerzte-Dereins ſtatt. Am 23. Februar 
wird dortjelbft eine Paſtoren-Derſammlung ab- 
gehalten werden. 


* [Die vermißte Beamtentochter.] Das von hier 
verſchwundene, etwas geiſtesſchwache junge Mädchen, 
von welchem wir neulich Mittheilung machten, ſcheint 
im Neuſtädter Kreiſe umherzuwandern. Es hat, wie 
die in Folge unſerer Notiz eingelaufenen Briefe melden, 
in Neuſtadt und Rheda feine Dienſte für Kinder- 
erziehung angeboten und iſt nach der Erfolglofigkeit 
dieſes Angebotes weiter gezogen. Um die Rückkehr 
in's Elternhaus herbeizuführen, bittet der Vater des 
Mädchens, es anzuhalten und ihm (durch Vermittelung 
der Expedition dieſer Zeitung) oder der nächſten Polizei⸗ 
behörde Mittheilung zu machen. 


* [Einweihung eines neuen Gaales. ] Der von dem 
Inhaber des Café Beyer am Dlivaerthor unter Leitung 
des Herrn Ingenieurs Robert Schmidt erbaute neue 
Saal, der, wie wir ſeiner Zeit ſchon mittheilten, den 
Namen „Kaiſer Wilhelm-Gaal‘ erhalten hat, wurde 
geſtern feieclid eingeweiht. Trotz des unfreundlichen 
Wetters hatten ſich zahlreiche Stammgäſte mit ihren 
Damen in dem durch Flaggen und Guirlanden feſtlich 
geſchmückten Saale eingefunden, um der Einweihungs⸗ 
feier beizuwohnen. Nach einer einleitenden Concert- 
muſik hielt Herr Kandelslehrer Kolat eine Anſprache, 
in der er hervorhob, daß durch Erbauung dieſes neuen 
Saales einem Bedürfniß abgeholfen ſei. Mit einer Zeſt⸗ 
polonaiſe begann der Tanz, der die Feſttheilnehmer 
recht lange beifammen hielt. Für Sonnabend, den 
20. d. M., hat Herr Beyer ren Stüve zur Vor- 
führung einer Serie „lebender Photographien“ mittels 
des Kinematographen engagirt. 


» [Feuer.] Heute früh gegen 7 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Johannisgaſſe Nr. 40 ge- 
rufen. In dem dortigen Keller waren mehrere Balken 
und Breiter in Brand gerathen. Durch Ablöſchen und 


— S 

* eränderungen im Grundbeſitz.] Ein Trenn- 
ſtück von Johannisthal Nr. 7 ift verkauft worden von 
der Frau Eberling, geb. Weißenborn, an ihren Sohn, 
den Klempnermeiſter Bernard Eberling, für 12 000 Nk. 
und eine Jahresrente von h. — Poggenpfuhl 
Nr. 8 iſt nach dem Tode des Kupferſchmiedemeiſters 
Conrad Ahrens der Wittwe Clara Düring, geb. Rieje, 
für 25 000 Mk. zugeſchlagen. Ferner find die Grund- 
ſtücke: Kleine Wollmebergaffe Nr. 4 auf die Wittwe 
gr Wienke, Hähkergafje Nr. 25 auf die Wittwe 

ofalie Splittgarb, geb. Konopinski, Häkergaſſe Nr. 32 
auf die MWiltwe Eva Gramsdorf, geb. Maihowshi, 
Heil. Geiſigaſſe Nr. 2 auf das Fräulein Emma Möller 
und Mattenbuden Nr. 17 auf die Geſchwiſter Cohn 
übergegangen. 


Il[Schwurgericht.] Nach den bisher getroffenen 
Dispoflitonen ſoll die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode am 8. März beginnen. 
zum Dorfißenden Kerr Landgerichtsrath Cornelius 
hierſelbſt ernannt worden. 


[Polizeibericht für den 17. Februar.] Derhaftet“ 
11 Perſonen, darunter: 1 Arbeiter wegen Wider- 
ftandes, 2 Perſonen wegen Diebftahls, 1 Perſon wegen 
Unfugs, 3 Bettler, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Pfand- 
ſchein, 1 Schlüſſel mit gelbem Griff, 1 Portemonnaie 
mit 97 Pf., 2 Schlüſſel an einem Nehgeweih, abzuholen 
aus dem Fundbureau der hönigl. Polizei-Direction. 
1 Gummiſchuh, abzuholen aus dem Polizei-Revier- 
Bureau Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. 1 hölzerne Getreide- 
ſchaufel, gez. P. C., abzuholen vom Schüler Paul Hein. 
Neufahrwaffer, Schleuſenſtraße Nr. 13 b. — Zuge- 
laufen: 1 braun- und weißgeſleckter Bernhardinerhund, 
abzuholen vom Gärtner Herrn Albert Siegler, Keiter- 
hagergaſſe Nr. 11/12. 


Aus den Provinzen. 


E. Zoppot, 16. Zebr. Bei dem Anwachſen der 
Schülerzahl in ſämmtlichen hieſigen Schulen (die der 
Gemeindeſchule beträgt beiſpielsweiſe über 700) und 
da bei dem ſteigenden Intereſſe, welches der Turnſache 
entgegengebracht wird, auch die Zahl der Mitglieder 
der Turnvereine ſich erfreulich vergrößert, ftelit ſich 
das Bedürfniß nach einer Turnhalle hier immer 
dringender heraus. Man hat jetzt in maßgebenden 
Kreiſen den Bau einer ſolchen noch im Laufe dieſes 
Sommers in Ausfiht genommen. 

‚Löbau, 15. Febr. In der letzten Nacht wurde im 
hieſigen Rathhauje ein Einbruch verübt. Die Diebe 
drangen von der Straße aus auf den Hof und von 
dieſem durch Aufbrechen eines Zlurfenfters in das 
Erdgeſchoß, wo ſie mittels eines Nachſchlüſſels die 
Thür der Kämmereikaſſe öffneten. Kier 1 ſie 
dann Tiſch- und Pultkaſten und ſtahlen gegen Ik. 
Auch in das Kaſſengewölbe verſuchten fie einzudringen. 
aber die eiſerne Thüre leiſtete ihnen Widerſtand. 

Königsberg, 15. Febr. [Brandftiftung aus Ehr- 
geiz. ] Als eine ganz merkwürdige pfychologiſche Er- 
ſcheinung charakteriſicte ſich in der lezten Sitzung der 
Strafkammer ein Verbrechen des 15 Jahre alten 
Caufburſchen Karl Hinz von hier, welcher der ver- 
ſuchten Brandſtiftung angeklagt war und der dieſe 
That — wie die Gerichtsverhandlung ergab — ledig- 
lich aus gekränktem Ehrgeiz begangen hatte. Der 
junge Menſch war bei einem hieſigen Bäcker angeftellt 
und wurde von demſelben — wie dies üblich iſt — 
faſt 3 zum Austragen von Brod verwendet, 
während es ſein brennender Wunſch war, endlich ein⸗ 
mal zu lernen, wie man ein rechtſchaffenes Brod und 
eine ſchmackhafte Semmel bereitet. Dieſer Miderftreit 

iſchen * Wünſchen und feiner Beſchäftigung trat 
hm um fo mehr zum Bemußtjein, als einer der Bäcker 
geſellen ihn öfters — übrigens in ganz harmloſer Weiſe 
— hänſeite. Der Burſche beſchloß daher, ſich ſowohl 
an dem Meiſter, wie an dem Geſellen zu rächen 
und — ihnen das Kaus über des Kopfe anzuzünden. 
Glücklicherweiſe wurde die Brandſtiſtung ziemlich frütz 


Entfernen der angebrannten Hölzer wurde das Feuer 


Wie wir hören, iſt 


bemerkt; Hilfe war ſchneu zur Fand, die Bäckergeſellen 

und auch der Angeklagte ſelbſt eitte mit Waſſer⸗ 

eimern hinzu und binnen kurzer Zeit gelang es, den 
rand noch im Entſtehen zu löſchen, fo daß ein 

größerer Schaden nicht entftanden iſt. Der Gerichts- 

Bei verurtheilte den Angeklagten zu ſechs Wochen Ge- 
ngniß. 

Oſterode, 15. Febr. Ein komiſcher Vorfall, bei 
welchem ein Papagei die 8 ſpielt, ſoll ſich nach 
der Erzählung unſerer Lokalpreſſe hier ereignet haben. 
Herr v. T. hält ſich einen Papagei, der ſehr zahm iſt 
und auch verſchiedene Worte ſprechen kann. Kürzlich 
war eine Geſellſchaft, an der auch Herr v. T. mit feinem 
Papagei Theil nahm. Nach 10 Uhr verabſchiedete ſich 
eine Dame von der Geſellſchaft, hüllt ſich in ihren 
weiten Mantel und ſchreitet wohlgemuth nach Haufe. 
Plötzlich vernimmt fie hinter ſich drohende Worte, die 
* mit Schrecken erfüllen, weil fie der Meinung ift, 

aß trunkene Perſonen ihr folgen. Scheu blickt ſie 
lich um, doch die Straße iſt leer, und darum kann man 
ſich das Entſetzen der Dame vorftellen, als fie trotzdem 
wiederum dicht hinter ſich Scheltworte hört. Wie ge- 
hetzt, flieht ſie die Straße entlang, und bei ihrer 
Schweſter angelangt, fällt ſie faſt ohnmächtig auf den 
Seſſel. Man eilt hinzu, und als ihr der Mantel von 
den Schultern genommen wird, da flattert der Papagei 
heraus und ſchreit wüthend: Kallunke! Der Vogel 
hatte ſein Nachtquartier in dem Innern des Mantels 
aufgeſchlagen, was die Dame nicht wiſſen konnte. 

Bromberg, 16. Febr. Wegen ſchwerer Miffhandlung 
und Freiheitsberaubung hatte ſich geſtern vor der 
Bromberger Strafkammer der Gutspächter Poll aus 
Jaroczin zu verantworten. Wie die Anklage behauptet, 
ige: P. feinen Nachtwächter mißhandelt und eingeſperrt. 

erhielt von dem Angeklagten P. einen Schlag mit 
der Fauft in's Geſicht, ſowie mehrere Schläge mit 
einer Dunggabel, bis dieſe zerbrach. 3. machte die 
Wahrnehmung, daß fein linker Arm gebrochen war. 
Als der Angeklagte dann zu Pferde wieder zurück- 
kehrte, fahte er den 3., der an der Erde lag, am 
—— ——u⅛—ẽ æ — 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der Dampfer 
„Agnes“, Capitain Breitſchneider, auf der Reife von Danzig 
nach Condn erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


18. Februar 1897, Vormittags 10!/ Uhr, 


im unſerem Geſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. 


Danzig, den 17. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Die Stelle eines 


zweiten Predigers 


an der Kirche zu St. Betri und Pauli zu Danzig ſoll wiederbeſetzt 
0 ienſtwohnung. Be- 
werber wollen ihre Geſuche bei dem unterzeichneten Dorfienden 


werden. Das Gehalt beträgt M 4050 ohne 


Sibſone einreichen. 


Das Senioren-Collegium der Reformirten- 


Gemeinde zu Danzig. 
John Gibſone. Emil Beren. 


Große Auction 
mit herrſchaftlichem Mobiliar 


Hintergaſſe Nr. 16, im großen Saale des 


Bildungsvereinshauſes. 


Francis Blair Stoddart. 5 


Bolibart, jog ihn an dieſem am Boden herum und hob 
ihn in die Höhe. Später befahl er dem Wirthſchafts⸗ 


beamten, den 3. auf dem Speicher, wo derſelbe Ge⸗ 
treide umſchaufeln ſollte, einzuſchließen, was auch ge- 
ſchah. der Angeklagte wandte ein, daß der Nacht- 
wächter ihn mit der Forke angegriffen und daß der 
Hauptbelaſtungszeuge, nämlich der Nachtwächter, wegen 
wiſſentlichen Meineides vorbeſtraft ſei. Der Gerichts- 
hof ftellte feſt, daß die Derurtheilung dieſes Zeugen 
wegen fahrläffigen Meineides erfolgt ſei. Der Ange- 
klagte wurde zu einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt 
und ſofort in Haft genommen. 


Standesamt vom 17. Februar. 


Geburten: Fuhrhalter Philipp Knop, S. — leiſcher⸗ 
meiſter Johannes Martſchinshi, — Zeuerwehr⸗ 
fahrer Eduard Groth, T. — Schneidergeſelle Johann 
Packheiſer, T. — Kaufmann Martin Johannes Groth, 
S. — Arbeiter Johann Wiszniewski, T. — Hilfs- 
bremſer Robert Nowakowski, S. — Holjarbeiter Karl 
Kluge, T. — Bächkergeſelle Friedrich Kukowski, S. — 


Unehel.: 1 S., 1 T. 
Kufgebote: Schmiedegeſelle Ferdinand Witt und 


Anna Klein, beide hier. — Dirigent der Verſuchsſtation 


der Landwirthſchaftskammer Dr. phil. Friedrich Wil⸗ 
helm Georg Krüger hier und Gertrud Helene Julie 
Margarethe Wittmack zu Berlin. — Tagelöhner Heinrich 
Ferdinand Auguſt Driller und Bertha Wilhelmine 
Augufte Duske zu Raths-Damnitz. — Königl. Renten- 
bankſecretär Robert Richard Wolff zu Berlin und 
Anna Plog hier. 


Heirathen: Bäckermeiſter Gottlieb Franz Rohrmoſer 


und Johanna Maria Bertha Pätkau. — Schmiedegeſ. 
und Seefahrer Alexander Franz Formella und Bertha 
Johanna Eliſabeth Albrecht. — Arbeiter Emil Guſtav 
Julius Kapahnke und Ottilie Mathilde Kapitza. Sämmt⸗ 
liche hier. 

Todesfälle: Unverehelichte Marie Schulz, faſt 68 
S. des Pächters Johann Richert, tobtgeb. — 


(3321 
welche in der 


I.— 
Frau 


Arbeits-, Stellen- und Wohnungs-Annoncen, 
Auctions- Anzeigen, 


Marie Freymuth, geb. Könneche, 63 J. — Wittwe 


Marie Taddach, geb. Frankowski, 69 J. — Merft- 
Invalide Jerdinand Auguſt Schmauch, 70 J. — Wittwe 
Wilhelmine Spell, er Heske, 57 J. — Roßſchlächter 
Julius Araufe, 65 J. 


Danziger Börſe vom 17. Februar. 


Weizen war heute wieder in flauer Tendenz und 
Preiſe theilweiſe 1 M billiger. Bezahlt wurde für 
inländiſchen hellbunt 761 und 766 Gr. 160 M, weiß 
766, 769, 772 und 777 Gr. 161 M, hochbunt leicht 
— 783 Gr. 161 M, fein hochbunt glaſig 793 Gr. 
164 U, roth etwas bezogen 705 Gr. 152 M. für 
polniſchen zum Tranſit hellbunt krank 700 Gr. 
110 M, hochbunt 734 Gr. 122 M, fein hochbunt 
glaſig 758 Gr. 128 M, für ruſſiſchen zum tranfit ſteeng 


17 761, 764 und 766 Gr. 124 M, Ghirka 742 Gr. 


117 M, 773 Gr. 124 M, Ghirka mit Kubanka 756 
Gr. 120 M per Tonne. 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 756 Gr. 
107 Ju, 762 und 768 Gr. 106 M. Alles per 714 Gr. 


per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit 


686 Gr. 82 ½ AM per Tonne. — Hafer ruſſ. zum 
Tranſit 82 90 u per To. bezahlt. — Erbfen ruſſ. zum 
Tranſit mittel 901/;, M per Tonne gehandelt. 
Pferdebohnen polniſche zum Tranſit 97 M per Tonne 
bezahlt. — Kübſen polniſcher zum Tranſit 187 M ab 
Speicher per Tonne gehandelt. 
Kleeſaaten weiß 26, 30, 32, 491/,, 45 M, roth 25, 
26, 27, 28, 30½, 33, 34, 36, 38½ M, ſchwediſch 
34 Al per 50 Kilogr. bezahlt. — Rüd kuchen ruſſ. 


verbrüht 3 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizen- 


kleie grobe 3,75, 3,80 M, feine 3,50 Al per 50 Kgr. 
bezahlt. Spiritus unverändert. Contingentirter 
loco 56,80 M bez., nicht contingemirter loco 37,30 M 
bez., per Febr.-Mai 37,60 M bez. 


sowie 


Freitag, den 19. Februar 1897, Vormittags 10 Uhr, wer de 


im Aufirage folgendes eleg. herrſchaftl. Mobiliar, als: 
I 5 1 . Agraffen-Garnitur in gewebtem oliv Sei- 
denplüſch, 1 altdeutſche Garnitur, echt nußb. Geſtelle in 


Sch 
1 


1 


emerRe 
gg ſich 
uer beſonders eignen. 
Fremde Gegenſtanbe darf ich nicht beiſtellen laſſen. 


Dienstex (seit 1879). 


durch den Prospekt. 


Monats-Berjammlung 
im ſtädtiſchen Gnmnaftum. 


Beſchlußfaſſung über a wichtige Dereinsangelegenheit und ver-|formulars, gehörig verſchloſſen 


iedene Mittheilungen. 


Ausführliche Tagesordnung iſt im Bureau einzuſehen. 


Um zahlreichen Beſuch wird dringend gebeten. 


Der Vorſtand. 


Ornithologiſcher Verein. 


Donnerſtag, den 18. Februar, Abends 8 Uhr, 


Sitzung im Luftdichten. 


Tagesordnung: 
Wah 


0 — 


Kaninchen. 
3. Diverſes. 


Der Vorſtand. 


echter 


it und bleibt der beite und billigſte 
Caffee -Zuſan und Caffee - Er ſatz. 


Arbeitern iſt der Zutritt während der Auction zum Saal verboten. 


A. Kuhr, Auctionator und Taxator. 4 
tädt. Real- u. Handelsschule J 


(Pensionat) in Marktbreit am Main. 


Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjährig-freiwilligen 
Gute Verpflegung und strenge 
Aufsicht In meinem mit der Schule verbundenen Penslonate. 
Mässiges Honorar. Aufnahmsalier 10—16 Jahre. Näheres 
J. Damm! Rektor, 


Verein Frauenwohl. 


Donnerstag. den 18. Februar, Abends 7 Uhr: 


l. 
Berathung über eine Ausſtellung mit Großgeflügel und 


9 
rnit Dae 


(1765 
In den meiſten Colonialwaaren-Handlungen käuflich. 


Am 11. u. 12. März 
Ziehung 
der 


Pommerschen 2 


die mit 90 pCt. garantirt sind, 


Loose a1M.,11 für 10 M. 
Porto und Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Bekanntmachung. 


ebm Bodenmaſſen zur Herſtellung 
der Fahrſtraße in der Elbinger 
Weichſel von km 64675 bis 
15 7463 ſoll einſchließlich der 
Nebenarbeiten im öffentlichen 
Derdingungsverfahren vergeben 


werden. 
Angebote ſind unter Benutzung 
des vorgeſchriebenen Angebots- 


follen am 


2972 März 18 Vormittags 


horſtraße N 
zureichen, woſelbſt zur genannten 
Zeit die Angebote werden er- 
öffnet werden. 5 
Zeichnungen und Bedingungen 
werden im Baubureau hierſelbſt, 
Kurze Hinterſtraße Nr. 5, I. wäh · 
rend der Dienſtſtunden zur Ein- 
ſicht ausliegen. 
edingungen nebſt Angebots- 
formular können vom Bureau- 
vorſteher Liedenbiedel (Elbing, 
Marhktthorſtraße Nr. 4/5) zum 
Preiſe von 1,50 IN gegen vor- 
Bee poſt- und beſtellgeldfreie 
infendung des Betrages (nicht 
in Briefmarken) bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Elbing, den 13. Februar 1897. 
Der Zönigliche 
Waſſer - Bauinſpector. 
Delion. (3279 
Der Königliche 
n 
Hudemann. 


einzureichen 


(3270 


ei Merfin 


Danziger ergeben 


Bürger - Verein. 


nds 8½ Uhr, pen- 
im Saale des „Schlachthofes““ weder 


Verſammlung. 
Tagesordnung: 


nkmann, Tilſit, 


. erseuat aus auf Kalkboben gewachſenen Tuxemburgi U A 
(Zlaihengährung), kommt von jetzt an in bieſer Fer 14 3 


zum Verſandt. 


Sypecial-Marke ber Tilſtter 3. Bericht über die letzten Stadt⸗ 
Sectkellerei von 


1. Mittheilungen des Vorſttenden 
Elektriſche Straßenbahn.) 


verordnetenſitzungen. 
4. Verſchiedenes. 


Nichtmitgliedern 


Der Vorſtand. 


a * 
„Danziger Zeitung“ 
inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 


Strassen-Anzeiger 
der Danziger Zeitung aufgenommen, der tüg lich an die Placat-Säulen 


in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeschlagen wird. 
Annnoncen werden angenommen 


in der Haupt-Expedition, Ketterhagergasse No. 4. 


== 3273 Gold- und Silber - Gewinne = 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


Neubau des er 28 aus, Näh, durch Proſpecte, die 

eſtüts Pr. argard. 
Ausbau 1 und Anſchläge⸗ 
der Elbinger Weichſel pp. arbeiten für den obengenannten 
Die Bewegung von rd, 521000 re pnd mas Dierfamitien-|aeben fein, auch ob Stiefel ipih, 
häuſer, ſowie das Wohnhausjbreit oder Dlitteliorm getragen 
des Sattelmeiſters, Marke- werden. 


Lesbe open des] Hofſchuhmacher e 


und das Wohn- 
ee Schriftführers 


3 veitag, d. 26. 12 Ur 897, Schwerin in Mecklenburg. 


liegen die Zeichnungen 


Pr. Stargard, 13. Februar 1897. 
i Bauinſpector. 

Der 8 252 or 

Der Regierungsbaumeifter, 
Hudemann. 


Bei den für die Schule in Enzow 
dohrunge dg deze 
0 

i Sr "50 Metern reine, 
Da bie dortige n — 

a die dortige Bohrcol em. Reichspatentamtl. geſch, abſol. ſich. 
nächſt verfügbar un, bitte I um Apparat, v. Aerıten beffens empf. sub C. 


Nene, 3 18. Februar, — Anfeasen, n, Gen 


gen in 


e ee Bauoriekoften. ur Erlernung der 


in der 3 ö f 
83 che erlebe. J, 


brik, 
Brunnenbaugeichäft, 


Vortrag 


des Herrn Stüve. 
1. Die 
Dienſte der 40 
f 0 nuten Da 


halte Füsse 


weichen ſchnell und ſicher bei 


Indem ein ſehr wirkſamer elektr. 
Strom von einer zur anderen 
Sohle gehend den ganzen Körper 


Tr 


Außer Abonnement, 
Novität! 


Graf Diephold von Vohbur 
graf 33 von Mien deutsche G au 
raf Hermann von Winzenburg deutſche Große Emil David 
Graf Dietrich von Katlenburg 1 Ernſt N 
Markgraf Werner 
„Kanzler Albert 


ich o 
Der Prieſter Gottſchaltz } Areusfahrer . 


Photographie im Sin Bauer von Abach 


Eine Bauernfrau aus Abach 
Ein Bettler 


Eine Nonne 


brauch meiner galvaniſch. etek-[Rom, Kleriker von Sankt Beter in \ 
triſchen Stiefel-Einlege-Sohlen. von Speier, Bettler und Bettlerinnen, deutſche Biſchöfe, deutſche 
Gebrauchs-Muſt. Schutz Nr. 25787.][ Edle deutſche Reiſige. — t t Act: In den 

ientiner Alpen, oberhalb des Garbajees. 2. Act: Regensburg. 
3. Act: Ein Frau S 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 17. Febr, Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 331 Stück. Rinder wurden faſt ausverkauft. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität — M, 2. Qual. — SM, 
3. Qual. 41—45 M, 4. Qual, 35—40 M per 100 Pfb, 
Jleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8333 
Stück. Der Kandel verlief ruhig, der Markt wurde 
geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 53 M, aus- 
geſuchte Waare darüber, 2. Qual. 50—52 M, 3. Qual. 
45—49 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1985 Stück. 
Der Handel war gedrüchkt und ſchleppend; wahrſcheinlich 
bleibt Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 55— 
57 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 47—53 Pf., 
3. Qual. 40 — 445 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Kammel. Es waren zum Berkauf geſtellt 1020 Stück. 
Tendenz: Am Hammelmarkt blieben ca. 300 Stüch 
unverkauft. Bezahlt wurde: 1. Qual. 44—56 Pf. 
Lämmer bis 50 Pf., 2. Qual. 40—42 Pf. per Pfund 
lebend Gewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Februar. Wind: W. 
Angekommen: Sundsvall (S.), Hartung, Hamburg, 
Salpeter und Mais. 
= 17. 2 Wind: W. 
ngekommen: Sophie (SD.). Melos, Antwerpe 
Güter. — Nichts in Sicht. Sg 8 e> 


Schutzmittel. 
. nen in geſchloſſenem Couverz 
ohne Zirma gegen Einſendung von 10 in Mark 

H. W. Mielck, en m. de 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druc und Derlag von S. L. Alexander in Danzig 


Stadt. Cheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Donnerſtag, den 18. Februar 1897. 
D. B. G. 


Zum 1. Male, Rovität! 


Kaiſer Heinrich. 


Tragödie in 5 Acten von Ernſt von Wildenbruch. 


Regie: Fran Schieke. 
Derſonen: 


9 Heinrich IV. von Deutſchland ... Fran Wallis. 


Heinrich [feine Söhne . „ [Quftav Keune, 

Jen ee 8 ET Te 

Johan. Sribiichet von Ppon Fusgülun: : Zranı Gchiehe, 
1 al-Biſchof von Tus Or 

Leo, Biihof von Dflia . . . . . or Joe Miller, 


Emil Berthold, 
Alex. Calliano. 


Wendt, 
Hans Rogorid, 
runo Galleiske. 


er be DE va I a ee 


Allgemeiner Srat Bier Ceone italienische Große e 

er € . 
Gemwerbe-Berein.|jen. nei 8 Walen Franke, 
Donnerftas, den 18. Februar, Smeiter| Rathmann von Wesensdurg ... + |Chrilt.Dibenburg 
Abends 8½ Uhr: Dritter übers Scholl. 
Graf Emich ichard Elsner. 


ae 12 55 Arndt. 


Egino, der Hausnarr Vohburgg s. Max K 5 
Ein Reitersknecht des Grafen von Beichlingen una 5 Ing. 
„Hugo Gerwin 


Scree Kaiſer Heinrichs IV, aus 
Bene is 


Fil. Staudinger. 
Nuiſcherra 


1 „ Ye ann 

Eine beitlerin . A 2 0 ae Funn Abel lo. 
F RT ER Albert Caspar, 

\ 0 see ee „Ida Calliano. 

Ein kleines Mädchen Gretchen Kolbe. 


unbviele andere körperlicheceiden[ Bürger und Bürgerinnen von Regensburg, Nonnen, Bauern und 
Ge-[Bäuerianen von Abach, emal 8 Bürger und Bürgerinnen von 


om, Bürger u. Bürgerinnen 


rt des Stückes: 1. 


enklofter am Rhein. 4. Act: Im St. Bet 
Rom, 5. Act: Im Dom zu Speier. * 


durchdringt, wirkt derſelbe an- Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10½ Uhr, 


regend und belebend auf alle Or⸗ 
gane ein! Die Sohlen find be- 
quem und angenehm, paſſen in 
ſeden Schuh oder Stiefel, halten 


und üben auf die Blutthätigkeit 
im ganzen Körper einen wohl 
ihuenden, erwärmenden Einfluß 


ich überallhin gratis und franco 
ſende. (2422 

Bei ſofortiger Beitellung mu 
das Maaß in Centimetern ange: 


ärter, Hermann Eichler, 
des Großherzogs von ch 
burg Schwerin und Sr. Königl. 
Hoheit des Großherjogs von 
Heſſen und bei Rhein. 


Eindeckung 


LE ® 
3 Schindelbächern S 
aus reinem oſtpr, Kern- 

& holz iu bedeutend billi- 
geren Preiſen als meine 
Coneurrenz. Zahl. nach 
Uebereinkft. Lieferung 


der Schindeln z. nächſten 
Bahnſtation. Gefl. Auf- 


träge erbitt. S. Reit. 
8 Schindelfabrikant. 8 


Danzig, Breitgaſſe 74. 
hne 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipzigerſtr. 12, 
beſorgt f. alle Plätze exact u. 
discret Auskünfte und Er⸗ 


obachtungen ie. ſowie alle 
jonſt. Bertrauensangelegen- 
Brunnen- 
ei der ungefähren 


hagen, Trauenſchutz. 


ein, Berlin, Dresdenerſtr. 56. 


e damen 


un- Branche 


” * r 

Auſtändige Jung 
nnen fih melden. 
Jenny Neumann, 

Grohe Gerbergaſſe Nr. 12. 


Weibl. Bed. geht Alt. k. ſ. m. * 
10—11 b. Dr. Jeilski, Cangg. Bl, 


Freitag. Aufer Abonnement. P. P. A. 
Staudinger. Kaiſer „ 


die Fuße ſteis warm und trocken Be telt in fem lichen re Mädchen in leſetzt. Alter, 


7 ro 
vinzen Deutſchlands gut ein- mit guten Empfehlungen, ſuchl 


geführte 


Cigarrenfabrik, 


echlen- gegen Proviſton. 

i fferten mit 
ſprüchen und Angabe von Refe- 
renzen an die Annoncen Exped. 
von Kaaſenſtein u. Vogler, 


e .-6., in Kölu sub S. J. 1439. f 
und mit entſprechender Aufſchriftſi uf dem Geftüts- ertam 4 
. Nite, den o, Baubureau, auf dem wende eee terer 


Angebote ſind unter Benutzung 
der vorgeſchriebenen Formulare 
geſchloſſen und mit entſprechender 
Aufichrift verſehen rechtzeitig und 
poſifrei im genannten Bureau 


Ein älterer 


1 M 
junger Mann, 
Materialiſt, der auch etwas von 
Deſtillation u. Buchführung ver- 
ſteht, kann den 1. März d. Js. 
eintreten. 
Zeugnißabſchriften u. Gehalts- 
anſprüche unter Nr. 3 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 


Empfehle eine jüngere Witwe, 
Anhang, für eine kleine 


BOBDS2IS9S Mirthicait, alles zu beforgen, 


gleichzeitig Kinder zu perſehen. 
A. Weinacht, Brodbbänkeng. 5l. 


Als Heſelſchaftsda 


Reiſebegleiterin, Kranken- 
pflegerin od. Nepräſentantin 
mittelungen jeder Art, Be- ſucht eine gebildete, im Haus- 
weſen und er ee 
. i. pflege wohlerfahrene Winnwe 
ee eee eee > m Jahren Stellung u 
in feinem Haufe bei einer]! 
alten Dame oder Herrn, 
Werthe Anerbiet.nimmt entgeg. 


oh- 1 zu bezieh, von Hebamme Exp. v. Rudolf Moſſe i. Dresden. 


5 ſſſeranlagen ent- Fru : 8. empf. eine tüct. jüng. Köchin 
a. "Ta Berti ee den Fest e e au, Berlin die gut kocht, eiwas Hausarbeit 
ohrmeiſter Kaufmann in Enzow] Broſchüre mit genauer an feiner Stelle als Candwirthin 
bei Me über d. App., ſowie fonit. Schuth-au ! 
Boten anee Schult in Barvinlartikel eic. geg. 60 8 geweſen jetzt als N 


7 0 bei Zollbrück. 
J osef Jourdan 2. Betitionen. (Gtrahenreinigung n in Muttrin. 


zu Berlin. übernimmt, felbige ift 4 Jahre 


dem eine tüchtige Köchin in den 
30 er Jahren, 
liches Dienſtmädchen, das kochen 
kann, für Alles. 8 (3244 
und a Deinadt, Brobbänkeng, SI. welcher in dieſer Branche mit 
in älterer, cau 1 Aauf⸗ äti eweſen, 
mann ſ. als Vertreter, Caſſirer, ee ee er 


oder Lagerverwalter gleich oder 


Benefiz für Jilomene 


Stellung bei einem 1 Adr. 
unt. 3178 an die Exp. d. Zig. erb. 
1 geb. J. NMadch. w. dopp. Buch 
viert, J. » 1. März ev. 1. Ap. Ste 
„als Lehrl. in e. Comt. Adreſſen 
unter 3258 an die Erp. d. 3tg. erb. 
ine Dame, welche die Bu 
und Schreibmaſchlne erlernt ne 
wünſcht Stellung im Comtoir. 
Gefl. Offerten unter 3291 an 
die Exped. dieſer Zeitung erb. 


Eine Wirthin, 


mit der feinen Küche und mi 
der Aufzucht der Kälber 9 


Proviſionsan- 


* Bu cn 


ER VE 


unter Leitung der Hausfrau zum 
I 20 15 d. J. Stellung in Kuxen 
bei Chriſtburg. (3110 


Als Lehrling 


für ein hieſiges Bank- 
geſchäft wird zum 1. April 
cr. ein junger Mann mit 
ſchöner Handſchrift und der 
nöthigen Schulbildung ge- 


ſucht. 
uceidngeſchrieb. Adreſſen 
sub 3290 in d. Exp. d. 3. ein. 


159 an die 


Einen Lehrling 


mit auter Schulbildung für u 
Seiden und Modeiwaaren. J 
ſchäft, ſowie 


ein junges Mädchen 


, 
. 


Loubier & Barck, 


5015 die Yanıig. 


Annoncen- 


Für ein hieſiges Deitilla- 
öchin, außer. kHonsgeſchäft wird ein 


Stadtreiſender, 


owie ein ordent- 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Offerten unter Nr. 3288 an bie 


